No. 33. Dienſtag, den 9. Februar 1836, 


E EM i 
Berlin, vom 7. Februar. — Des Koͤnigs Maj. 
haben dem Oberſt⸗Lieutenant im Kaiſerl. Koͤnigl. General; 
ſtabe, v. Reiche, und dem Kaiſerl. Koͤnigl. Rath Heyde 
zu Prag den Rothen Adlerorden dritter Klaffe, und 
dem Profeſſor Dr. Adolph Erman zu Berlin den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 
Se. Maj. der König haben den Sesonde⸗Lieutenant 
im 20ſten Landwehr⸗Regiment, Friedrich Wilhelm Sigis⸗ 
mund Bärenfprung, in den Adelſtand zu erheben 


Die Staats⸗Zeitung veröffentlicht folgende Preis 
Aufgaben des Vereins zur Befoͤrderung des Gewerb⸗ 
fleißes in Preußen: 1) Die goldene Denkmuͤnze und 
400 Rthlr. für die Erfindung einer Steinmaſſe, die 
dem Sandſtein an Brauchbarkeit gleichkommt; 2) die 
goldene Denkmuͤnze und 400 Rthlr. für die Erzeugung 
eines ſchoͤnen Weiß auf gelbem Seidenbaſt; 3) die gol⸗ 
dene Denkmuͤnze und 400 Kthlr. fir die Erzeugung 
einer echten ſchwarzen Farbe auf Seide; 4) die ſilberne 
Denkmuͤnze und 500 Rthlr. für die Darſtellung einer 
rothen Farbe auf Baumwolle; 5) die geldene Denk 
muͤnze und 600 Rthlr. für eine Verbeſſerung der kalten 
Indigoküpe zum Ausfärben von Kattun met mehrfarbi⸗ 
gen Muftern; 6) die goldene Denkmuͤnze und 400 Nehlr. 
für die Erfindung einer Farbenleiter in Luft und Wit⸗ 
terung ausdauernder Farben; 7) die goldene Denkmuͤnze 
und 300 Rthlr. für die Darſtellung einer Glaſur auf 
Dildwerken aus gebranntem Thon; 8) die ſilberne Denk⸗ 
muͤnze und 100 Ahle für eine neue Art, Hohlglas, 
wenn es noch in der Bearbeitung begriffen iſt, an jeder 
beliebigen Stelle von der Pfeife abzuſprengen; 9) die 
Mlberne Denkmuͤnze und 500 Nthlr. für die Anlage 
eiuer Seiden⸗Moulinage; 10) die goldene Denkmünze 
und 300 Wehe. für die Darſtellung hohler Kugelſtücke 


aus Glas fuͤr Raume mit einfallendem Licht; 11) die 
goldene Denkmuͤnze und 500 Kthlr. für die Darſtellung 
einer echten hellblauen Farbe auf Tuch; 12) die goldene 
Denkmuͤnze und 500 Rthlr. für die Förderung ven 
weißem Marmor im Schleſiſchen Gebirge; 13) die gel 
dene Denkmuͤnze und 500 Kthlr. für die Anfertigung 
eines hydrauliſchen Cements aus inländiſchen Materialien, 
von gleicher Güte als der Engliſche Roman Cement; 
14) die goldene Denkmuͤnze und 1000 Nthlr. fuͤr ein 
Verfahren, Seide haltbar zu vergolden, ſo daß ſie zu 
Zeugen verwebt werden kann; 15) die ſilberne Denk 
muͤnze und 200 Rthlr. für ein Mittel, die Oberflache 
der Gppsgebilde zu harten; 16) die goldene Denkiminze 
und 800 Rthlr. für die Ermittelung der Zugkraft, die 
zur Fortbewegung des Fuhrwerks auf Chauffeen und ger 
pflafterten Straßen erforderlich iſt; 17) die goldene 
Denkmuͤnze und 800 Kthlr. für die Herſtellung von 
wenigſtens 3 Bobbinet⸗Maſchinen mit Wickel und 
Spul⸗Maſchinen; 18) die goldene Denkmuͤnze und 
1300 Kthlr. für daſſelbe, wenn auch die erforderlichen 
Maſchinen zum Spinnen, Zwirnen und Sengen des 


Baumwollen⸗Garns mit aufgeſtellt find. Der Termin 


zur Einſendung der Preisſchriſten oder Anmeldungen 
it mit dem 1. October d. l. J. verſloſſen. — Das 
Nähere Über die Bedingungen der Bewerbung um die 
vom Verein aufgeftellten Preis⸗Aufgaben, fo wie die 
näheren Erlaͤuterungen einer jeden dieſer 18 Aufgaben, 
enthaͤlt die erſte Lieferung der Verhandlungen des Vereins 
von 1835 und 1836. Ah 
Die Muͤnchener politiſche Zeitung enthält folgendes 
aus Berlin vom 23. Januar: „Es wird wahrſchein⸗ 
lich noch im laufenden Jahre mit dem Bau der Eiſen⸗ 
bahnen zwiſchen Potsdam und Berlin, zwiſchen Kom 
und der Belgiſchen Grenze, und zwiſchen Magdeburg 
und Leipzig angefangen werden, denn der letztern Bahn 
ſteht ebenfalls die Genehmigung nahe bevor.“ (Alg. 3.0 


— 


Reichenbach. Obgleich wir in dieſem Winter ſchon 
von manchem Sturme heimgeſucht wurden, ſo war doch 
kaum einer fo heftig als der, den wir am 30. Januar 
Vormittags hatten. Er machte an Dächern, Fenſtern 
und Schornſteinen, fo wie in den Gärten vielen Scha⸗ 
den. Baume wurden zerbrochen und entwurzelt, die 

Straßen der Stadt fo wie die Fenfter in den Käufern 

waren mit Schmutz und Staub, welche der Sturm 
von den Feldern durch die Lüfte trug, uͤberſaͤet, und 
das Herabfallen der Ziegeln und Schindeln brachte Die: 
jenigen, welche ihrem Berufe nachgehen mußten, in Le⸗ 
bensgefahr. Die Thurmwichter glaubten mit den hin 
und herwogenden Thuͤrmen herabzuſtuͤrzen, und viele 
Häufer und Scheunen, auch in den benachbarten Ort, 
ſchaften, wurden gaͤnzlich abgedeckt oder umgeworfen. 
Fuhrleute, welche ſich im Freien befanden, ſahen ſich 
gensthigt, ihre Pferde vom Wagen zu nehmen, und 
dieſen ſeinem Schickſal zu uͤberlaſfen; Fußgänger kamen 
mit Schmutz bedeckt und mit entzündeten Augen zur 
Stadt, oder wurden umgeriſſen und mußten auf dem 
Boden liegen bleiben. Leider werden wir wohl noch 
vernehmen muͤſſen, daß auch in den Forſten vieler Scha⸗ 
den geſchehen iſt. Das Barometer ſtand faſt unter 
Sturm; das Thermometer zeigte fruͤh 2 Gr. Kalte, 
Mittags 2 Gr. Wärme. 


Deflterreid. 


Lemberg, vom 27. Januar. — Die Arbeiten an 
der Eiſenbahn in Galizien beginnen an mehreren Punk 
ten zugleich, der Theil von Bielitz bis Bochnia wird 
zuerſt fertig werden; da 30,000 Mann Militair dabei 
arbeiten werden, ſo wird das große Werk raſch vorwaͤrts 
gehen. Die Bahn geht bei Dziedzic im Weichſelthale 
bis Podgorze, von Dziedzie geht ein Fluͤgel bis Bielitz. 
Für die erſten Ausgaben beſtehen 12,000 Actien, jede 
zu 1000 Fl. C. M., was zuſammen 12 Mill. Fl. macht. 
Das Haus Nothſchild allein hat 4000 Actien genom⸗ 
men. Um aber auch das Intereſſe Galiziens an dieſes 
großartige Unternehmen zu feſſeln, ſind fuͤr Gallzien 
kleinere Actien und zwar zu 500 Fl. CM. beſtimmt, 
um auch den minder Bemittelten Gelegenheit zur Theil 
nahme zu verſchaffen. — Was die Geſchwindigkeit be⸗ 
trifft, ſo iſt dieſe ſo groß, daß man mit einem Dampf⸗ 
wagen auf der Eiſenbahn den Weg von Lemberg bis 
Wien in 22 Stunden zuruͤcklegen wird. — Was die 
Einrichtung der Transportwagen fuͤr Ochſen betriſft, ſo 
ſind dieſelben ſo beſchaffen, daß die Ochſen darin liegen 
und ihr Buͤndel Heu vor ſich haben. Wir werden, 
fobald die Arbeiten beginnen, regelmäßige Berichte über 
den Fortgang derſelben mittheilen. 0 


Ruſſiſches Reich. 
St Petersburg, vom 26. Januar. — Dem 


General der Infanterie Roth iſt fuͤr ſeinen ausgezeich⸗ 
weten Dienſt von Sr. Majeſtaͤt dem Kaijer das Recht 
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—— 


zuerkannt worden, auf den Epaulets den Namenszug 
Sr. Mazeſtaͤt zu tragen. N 

Der Capitain⸗Lieutenant v. Schantz hat auf feiner 
Fahrt von Port⸗Jackſon nach dem Hafen von Perro: 
Pawlowsk am 30. Mai 1835 eine Korallen: Gruppe 
entdeckt, beſtehend aus 13 Inſeln, und belegen unter 
10° 5° noͤrdlicher Breite und 166° 4° 10“ oͤſtlicher 
Laͤnge von Greenwich. . 

Auch in Kiachta, an der Grenze zwiſchen Rußland 
und China, ward der Thronbeſteigungstag Sr. Maleſtaͤt 
des Kaiſers feierlich begangen. Zur Mittagstafel, die 
aus 75 Gedecken beſtand, waren von Ruſſiſcher Seite 
auch der Oberbefehlshaber (Dſargudſchey) und die hoͤhe⸗ 
ren Beamten der Chineſiſchen Stadt Maimatſchen ein⸗ 
geladen worden. Tages darauf ließ der Dſargudſchey 
ſeinen Dank abſtatten, und ſandte zugleich vier Gebinde 
ſogenannten Ziegels Thee’s, um fie unter die Sänger, 


Muſikanten und Dienſtboten ſeiner Bewirther zu ver⸗ 


theilen. 


Warſchau, vom 1. Februar. — Die heutigen Zei⸗ 
tungen enthalten noch eine weitere Anzeige von Guͤter⸗ 
Schenkungen im Königreich Polen, womit Se. Ma 
jeſtaͤt verſchiedene ausgezeichnete Militairs, Militair— 
und Civil-Beamte beliehen haben; es find deren außer 
den bereits gemeldeten noch neun, ſaͤmmtlich zu 5000 
Gulden jaͤhrlicher Revenuͤen, und zwar 1) die Schen⸗ 
kung der in der Wojewodſchaft Maſovien belegenen Za— 
lubicer Guͤter an den Commandeur des Brjansker Ja- 
ger Regiments, Oberſt Nubiez; 2) der in der Wojer 
wodſchaft Lublin belegenen Okorzer Guͤter an den Com⸗ 
mandeur des Jaͤger-Regiments des Feldmarſchalls Fuͤrſten 
von Warſchau Grafen Paskewitſch von Eriwan, Oberſt 
Burmann; 3) der in der Wojewodſchaft Krakau bele⸗ 
genen Serchowicer Guͤter an den Commandeur der Sten 
Artillerie- Brigade, Oberſt Czapliz; 4) der Sieluner Guͤ⸗ 
ter an den Commandeur der ten Artillerie Brigade, 


Oberſt Sachnowski; 5) der in der Wojewodſchaft Ma’ 


ſovien belegenen Guͤter Klobia, Golembin und Kroßanow 
an den Commandeur der Zten reitenden Artillerie-Brt⸗ 
gade, Oberſt Froloff; 6) der in der Wojewodſchaft Plozk 
belegenen Tranbiner-Güter an den Gendarmerie ⸗Oberſt 
Wloſſoff; 7) der in der Wojewodſchaft Podlachien be⸗ 


legenen Zbuczyner Guͤter an den Director der Kanzlei des 


Oberbefehlshabers der aktiven Armee, Staatsrath Ja⸗ 
notſch; 8) der in der Wojewodſchaft Maſovien belege⸗ 
nen Guͤter Lazenow und Popielawy an den Direktor 
der Kanzlei des Statthalters im Königreich Polen, Kol’ 


legialrath Bruſewitſch; 9) der in der Wojewodſchaft 


Sandomir belegenen Stencycer Güter an den. Flügel 
Adjutanten vom Wolhiniſchen Leibgarde⸗Regiment, Capi⸗ 
tain Gogel. 

Geſtern haben hier die Karnevals⸗Veluſtigungen bes 
gonnen: alle Spaziergänge und öffentliche Vergnuͤgungs⸗ 
Orte waren den Tag über bei ſchoͤnem und gelindem 
Wetter zahlreich beſucht, und Abends war große Redoute, 
auf der ſich an 2000 Perſonen befanden. 


— 


Der Winter, der bei uns am Neujahr mit ſtrenger Kaͤlte 
drohte, ſpaͤter überaus ſchneereich war, hat jetzt gänzlich nach⸗ 
gelaſſen. Die von 15—20 Gr. ſtrenge Kälte hat nur 8 Tage 


lang gedauert; darauf fiel aber ein ſo großer Schnee, 


daß die Communication an verſchiedenen Orten der Pros 
vinz gehemmt wurde. Seit dem 23ſten v. M. iſt voͤl⸗ 
liges Thauwetter eingetreten, daher haben wir die Hoff⸗ 
nung, daß nach dem gaͤnzlichen Verſchwinden des Schnees 
die Zufuhr nach der Hauptſtadt wieder um ſo lebhafter 
ſeyn wird. 


Frankreich. 


Paris, vom 31. Januar. — Herr Karl Dupin iſt 
zum Berichterſtatter über das Budget des Seeminiſteriums 
ernannt worden. Man glaubt, daß Herr Paſſy über 
das Kriegs-, Herr Odier über das Finanz, Herr Du⸗ 
mon uͤber das Juſtiz- und Herr Pelet über das Bud⸗ 
get des Innern berichten werde. 

Herr Breſſon, unſer Geſandte in Berlin, wird ſtuͤnd— 
lich von dort hier erwartet. 

Man verſichert, daß Herr Pozzo di Borgo in Paris 
erwartet wird, um hier den Karneval zu verbringen, 
oder vielmehr dem Grafen Pahlen durch feine Erfah⸗ 
rungen an die Hand zu gehen. 

Frankreich zahlt an 132,000 Militairs 49 Mill. Fr. 
Penſionen. 

Ein ziemlich komiſcher Auftritt 


ereignete ſich vorge⸗ 
ſtern im Hotel des Miniſteriums des Innern. 


Die 


Pariſer Paſtetenbaͤcker⸗Geſellen in ihrer gewoͤhnlichen 


Tracht mit weißer Schuͤrze und dem Küchenmeffer zur 
Seite, fanden ſich naͤmlich in corpore bei Hrn. Thiers 
en, um ihm die ſchriftliche Bitte zu uͤberreichen, daß 
die Regierung doch den gewoͤhnlichen Baͤckern verbieten 
möchte, ihnen ins Handwerk zu pfuſchen und in ihren 


Oefen Paſteten und Torten zu backen. Es hielt ſehr 


ſchwer, den Bittſtellern begreiflich zu machen, daß auf 
ir Geſuch keine Rüͤckſicht genommen werden konne, 
und daß es der Regierung völlig gleichguͤltig ſeyh, wer 
die Paſteten backe, wenn fie nur gut wären. 


Fieschi's Prozeß. Fieschi und feine Mitangetlag⸗ 
ten find nicht am 20ſten, wie es angeordnet war, fon- 


dern erſt am goſten fruͤh nach dem Gefaͤngniß des Pala⸗ 


des Luxembourg gebracht worden. Gegen S Uhr wur 
den zuerſt Fieschi und Pepin, jeder in einem beſonderen 
Wagen, begleitet von einem Stadt Sergeanten und einem 
Juſtiz Beamten, aus der Conclergerie abgeholt. Auf 
dem ganzen 
Stadt⸗Sergeanten und Munizipal-Gardiſten truppweiſe 
aufgeſtellt, und Beide waren überdies von einem Deta⸗ 
ſchement der reitenden Muntzipal⸗Garde eskortirt. Um 
3% uhr kehrten die Wagen zurück und holten Doircau 
und Beſcher, und um 9 Uhr wurde Morey aus dem 
großen Krankenhauſe nach dem Luxembourg geſchafft. 

ie Wache im Innern des Palaſtes iſt einer Grena⸗ 


dierCompagnie des 43 ſten Linten⸗Regiments anvertraut 
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Wege bis zum Palaſte Luxembourg waren 


— 


worden. Im Uebrigen aber haben keine weiteren milt⸗ 
tairiſchen Anordnungen ſtattgefunden, und namentlich 
ſteht der Garten des Palaſtes Lnxembourg Jedermann 
ofien. Schon in den Vormittagsſtunden hatten ſich hier 
und in der Umgegend viel Neugierige eingefunden, um 
ſich wo moͤglich noch Eintrittskarten zu verſchaffen, die 
ſehr ſchwer zu haben find und zu ungeheuren Preifen 


bezahlt werden. Gegen Mittag nahm das Gedraͤnge zu, 


und Viele von denen, die ſich in ihrer Hoffnung, noch 
einen Platz im Saale ſelbſt zu erhalten, getaͤuſcht fahen, 
lagerten ſich wenigſtens in der Nähe des Palaſtes, um 
mindeſtens in der Atmoſphaͤre des wichtigen Kriminal- 
Prozeſſes zu leben, der heute vor der hoͤchſten Gerichts, 
barkeit des Landes eröffnet wurde. Die öffentlichen Tri, 
bunen im Audienz⸗Saal wurden gleich nach Eröffnung 
deſſelben von der harrenden Menge gleichſam mit Sturm 
genommen nnd waren in wenigen Minuten uͤber füllt. 
Im Innern des Saales lagen vor den Platzen des Ge⸗ 


neral- Advokaten die Beweisſtuͤcke: unter anderen der 


Koffer, zwei zuſammengebundene Pakete, ein langer Dolch, 
Stricke, eine Feile, ein ſchwarzer und ein grauer Hut 
und die Hoͤllenmaſchine, die faſt gerade dem Sitze gegen⸗ 
über, den der Marſchall Mortier in der Kammer ein: 
nahm, aufgeſtellt war. Um 12 Uhr traten einige Pairs 
ein; unter ihnen erregte die allgemeinſte Aufmerkſamtert 
der Fuͤrſt Talleyrand, der ſich auf dem dritten Lehnſtuhl, 
rechts vom Präfidenten, niederließ. Er ſtuͤtzte ih bern 


Gehen auf den Arm des Grafen Mollien. Aus dem 


im Saale zirkulirenden Verzeichniß der Zeugen erſah 
man, daß im Ganzen 101 Belaſtungs⸗ und 51 Defen⸗ 
ſional⸗Zeugen vorgeladen worden ſind. Die Vertheidiger 
der Angeklagten traten nach und nach ein. Es ſind die 
Herren Parquin, Chaix⸗d Eſtange, Benoit, Scribe, 
Plocque, Patorni und Fabre. lum halb 1 Uhr wurden 
die Angeklagten eingeſuͤhrt, wobei ſich eine unbeſchreib⸗ 
liche Neugier in der Verſammlung kund gab. Fiescht 
trat zuerſt ein. Er iſt von kleiner Geſtalt, has fahle, 
unedle Augen; an der linken Schlafe bemerkt man eine 
große und tiefe Narbe, die Folge der Verwundung durch 
ſeine eigene Maſchine. Ein Theil ſeiner Haare iſt rand 
um die Narbe abraſirt. Er iſt ſchwarz gekleidet und 
blick: ziemlich unbefangen im Kreiſe umher. Seinen 
Landsmanne, dom Herrn Patorni, lächelt er zu. Moren 
iſt ein Greis, der ſehr ſchwach und leidend ſcheint. Er 


„trägt einen grauen Ueberrock und eine ſchwarzſerdene 


Muͤtze. Pepin iſt ſchwarz gekleidet und ſehr niederge⸗ 
ſchlagen. Boireau und Beſcher find junge Leute, au 
ſtaͤndig, fait elegant gekleidet und dem Anſcheim nach 
hoͤchſt ſorglos uͤber den Ausgang des Prozeſſes, Man 
bemerkt, daß ſich Fieschi ſehr zutraulich uns lebhaft mit 
Herrn Parquin unterhalt. Um 124 Uhr ward der 
Pairshof inmitten einer feierlichen Sill eingeführt. 


Die Herren Martin und Franck, Carré nahmen die für 


i ini ti Sitze ein. Won 
das oͤffentliche Miniſtertum beſtümmten Sils 2 
zahlt ungefahr 160 bis 170 Paus. — Der Prälden 
Herr Pasgiier, erklärte die Dedantn fir eröffnet und 
richtete dann die gewohnlichen einleitenden Fragen an 


2 


die Angeklagten. Fieschi antwortete mit lauter, ſchnei⸗ 


dender Stimme, er heiße Joſeph Fieschi, ſey 4 Jahr 
alt, Mechanikus, aus Murato in Korſika gebuͤrtig und 
habe zuletzt auf dem Boulevard du Temple No. 50 ge⸗ 


wohnt. Morey, der in Betracht ſeines Geſundheits⸗ 


Zuſtandes die Erlaubniß erhielt, ſitzend zu antworten, 
erklärte, er fen 62 Jahr alt, Sattler, in Chaſſaigne ge⸗ 
boxen und habe zuletzt in Paris in der Straße St. 
Vietor No. 23 gewohnt. Peter Theodor Pepin, iſt 
36 Jahr alt, Gewuͤrzkrämer und aus Remy gebuͤrtig. 
(In dieſem Augenblick bietet Fieschi den Gendarmen, 
die neben ihm ſitzen, eine Priſe Taback an.) Beſcher 
iſt 40 und Boireau 25 Jahr alt. Der Präfldene er, 
mahnte die Vertheidiger der Angeklagten, ſich bei Aus⸗ 
uͤbung ihrer Pflichten ſtreng in den durch das Geſetz 
gezogenen Schranken zu halten, und die Angeklagten 
ſelbſt, dem Aktenſtuͤcke, welches jetzt vorgeleſen werden 
wiirde, die gehörige Aufmerkſamkeit zu ſchenken; hier- 
nächſt befahl er dem Gerichtsſchreiber, die Anklageakte 
vorzutragen. Kaum hatte dieſe Vorleſung begonnen, ſo 
ließ ſich auf der Zeugen⸗Tribune ein durchdringender 
Schrei vernehmen. Im Saale verbreitete ſich das Ge⸗ 
richt, Nina Laſſave ſey ohnmaͤchtig geworden. Woͤhrend 
der Vorleſung der Anklageakte, der Fieschi mit 
großer Aufmertſamkeit folgte, war ſein Mienenſpiel hoͤchſt 
merkwürdig. Er warf verächtliche Blicke auf ſeine Mit⸗ 
Angeklagten, ſtand oft plotzlich auf, feste ſich wieder 
nieder, nahm haufig Taback und gab faſt bei allen Haupt: 
Punkten der Anklageakte Zeichen feiner Zufriedenheit. 
Um halb 4 Uhr war die Vorleſung beendigt, ſie hatte 
drittehalb Stunden gedauert. Die Sitzung wurde auf 
kurze Zeit ſuspendirt. Mittlerweile unterhielten ſich 
mehrere Advokaten mit Fieschi. Man konnte aus 
deſſen Geſticulationen abnehmen, daß er uͤber die 
Art und Weiſe feiner Verwundung befragt wurde. Er 
ſchien die Stellung nachzuahmen, in welcher er die 
Maſchine angezuͤndet hatte, um ſeine Verwundung 
zu erklären. Gegen 4 Uhr ward die Sitzung wieder 
eroͤffnet. Der Präfident begann das Verhoͤr mit Fieschi. 
Fr. Habt Ihr nicht eine Maſchine angezuͤndet, die mehr 
reren Perſonen den Tod gegeben und das Leben des 
Königs in Gefahr geſetzt hat? Antw. Das habe ich. 
Fr. Erkennet Ihr dieſe Maſchine hier? Ant. Ja, 
Herr Praͤſident. Fr. Seyd Ihr nicht durch das 
Springen einiger Läufe verwundet worden? Ant. Ja, 
hier an meinem Kopfe kann man die Beweiſe ſehen. Fr. 
Trugt Ihr nicht einen Dolch bei Euch? Ant. Ja, als 
ich verhaftet wurde, verſetzte mir ein National ⸗Gardiſt 
einen Fauſtſchlag; ich drehte mich um (Fiescht drehte 
ſich bei dieſen Worten wirklich mit einer raſchen Bewe⸗ 
gung um) und hatte Luſt, meinen Dolch zu gebrauchen, 
denn ich bin nicht der Mann, der ſich Fauſtſchlaͤge ger 
ben laßt. Wille Du noch einen dummen Streich 
machen, ſagte ich aber gleich darauf zu mir ſelbſt und 
warf den Dolch unter das Feldbett. Fr. Wer war 
beim Abfeuern der Maſchine in Eurem Zimmer? Ant. 
Ich war ganz allein. Fr. Erkennt Ihr dies Portrait 
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des Herzogs von Bordeaur, welches man in Eurem Zim⸗ 
mer gefunden hat? Antw. Ja. — Fr. Wo habt 
Ihr es gekauft? Autw. Bei einem Kaufmanne, in 
einer kleinen Straße, nahe bei der Place des Victoires. 
— Fr. In welcher Abſicht? Antw. Um die Regie⸗ 
rung zu taͤuſchen, im Fall mein Verbrechen gelungen 
wäre. Man ſollte in Ungewißheit bleiben, ob die Kar⸗ 
liſten oder die Republikaner den Streich ausgeführt hät 
ten. Man hatte mir auch gerathen, legitimiſtiſche Jour- 
nale zu kaufen; ich habe aber nicht daran gedacht. — 
Fr. Nach der Anzahl der Huͤte zu urtheilen, die man 
in Eurem Zimmer gefunden hat, muͤßten 3 Perſonen 
bei dem Attentate zugegen geweſen ſeyn. Antw. Ich 
wiederhole, daß ich allein war; ſeit mich Morey Abends 
zuvor verlaſſen hatte, iſt Niemand in mein Zimmer ger 
kommen. — Fr. Habt Ihr keinen andern Auffchluß 
uͤber die beiden Huͤte zu geben? Antw. Nein. Es 
giebt Perſonen, die bei allen Gelegenheiten nur immer 
an ſich denken. Wahrſcheinlich hat Jemand, als man 
in mein Zimmer eindrang, meinen neuen Hut genom⸗ 
men und dafuͤr jene beiden alten Filze hingelegt. (Man 
lacht.) — Fr. Ihr bleibt alſo dabei, daß keiner Eurer 
Mitſchuldigen, wenn ihr deren uͤberhaupt habt, Euch in 
jenem letzten und fuͤrchterlichen Augenblicke geholfen oder 
beigeſtanden habe? Antw. Ich bleibe bei dem, was ich 
geſagt habe: ich befand mich ganz allein in meinem Zim⸗ 
mer. — Fr. Ihr kennt die Zahl, den Rang und das 
Alter der Perſonen, die Ihr getoͤdtet habt. Wie ſchreck⸗ 
lich aber auch die Folgen Eures Verbrechens geweſen 
ſind, ſo iſt daſſelbe doch eigentlich mißlungen; denn wa⸗ 
ren nicht der Koͤnig, deſſen Stirn eine Kugel geſtreift 
hat, und ſeine Soͤhne die Schlachtopfer, die Ihr Euch 
eigentlich auserſehen hattet? Antw. (Nach einigen Au⸗ 
genblicken des Zoͤgerns.) Ich habe die Frage nicht recht 
verſtanden und erſuche Sie, Herr Praͤſident, dieſelbe zu 
wiederholen. Der Praͤſident wiederholt die Frage und 
fuͤgt hinzu: Ihr ſeht daß Ich Euch frage, ob es nicht 
Eure Abſicht geweſen, den Koͤnig und die Prinzen zu 
treffen? Antw. Ich habe die Wahrheit geſagt, ich werde 
ſie wiederholen. Seit beinahe einem Jahre trug ich mich 


mit dem Gedanken herum, das Verbrechen zu begehen. 


Ich ſowohl, wie meine Mitſchuldigen, wir hatten die 
Abſicht, den König aus dem Wege zu räumen. Am 
Morgen des 28. Juli, als ich den Herrn Lavokat, mei⸗ 
nen Wohlthäter, meinem Fenſter gegenuber erblickte, 
wankte mein Entſchluß. Leider wechſelte die Ste Legion 
ihren Platz, und mein Vorſatz erwachte aufs Neue; 
ich dachte nun an weiter nichts, als wie mich meine 
Genoſſen verachten würden, wenn ich als ein Feiger vor 
ihnen erſchiene. — Fr. Welcher Grund hat Euch ver’ 
anlaſſen können, ein fo ſcheußliches Verbrechen zu bege⸗ 
hen? Antw. Ich habe mich nur einer Ungerechtigkeit 
halber rächen wollen. Ich bitte Sie, Nachſicht mit 
meiner Sprache zu haben, ich ſpreche nur mittelmaͤßig 
Franzoͤſiſch, und es wird mir ſchwer, meine Gedanken 
recht deutlich wiederzugeben. Ich war vormals Soldat, 
mein fruͤheres Leben wird Ihnen von meinem Verthei⸗ 


daer geſchildert werden. Ich wurde im Jahre 1815 
durch eine Neapolitaniſche Militair⸗Kommiſſion zum Tode 
vervrtheilt. Ich hatte an der unglücklichen Expedition 
Murats in Kalabrien Theil genommen und wurde mit 
ihm zu Gefangenen gemacht. Meine Strafe ward mir 
zwar erlaſſen: aber, nach Frankreich zuruͤckgekehrt, wurde 
ich zur Verfügung der Regierung geſtellt. Man legte 
meine Theilnahme an der Muratſchen Expedition auf 
die gehäffgfte Weiſe aus, und ich wurde in das Ger 
faͤngniß zu Embrun geſteckt. Nachdem ich meine Frei⸗ 
heit wiedererlangt hatte, ſuchte ich nach der Juli⸗Revo⸗ 
lution, als ein wegen politiſcher Vergehen Verurtheilter 
eine Anſtellung. Mehrere Perſonen beſchuͤtzten mich, 
weil ſie wußten, daß ich kein Anarchiſt ſey. Ich war 
in der That nie weder ein Karliſt noch ein Republika⸗ 
ner, ſondern ein Anhaͤnger und Verehrer Napoleons. 
Man denuncirte mich fpäter der Regierung und gab an, 
ich ſey kein politifcher Verurtheilter, und als ich den gez 
richtlichen Beweis fuͤr meine Behauptung nicht beibrin⸗ 
gen konnte, wurde ich entlaſſen. Ich befand mich nun— 
mehr ohne alle Mittel zu meinem Unterhalte und wurde 
uͤberdies von der Frau verlaſſen, mit der ich bisher in 
der engſten Verbindung geſtanden hatte. Da ich nicht 
mehr wußte, was ich anfangen ſollte, da ich kaum noch 
ein Hemde auf dem Leibe hatte, ſo verband ich mich 
mit einigen Männern, die ich für muthig und entſchloſ⸗ 
ſen hielt. Sie ermunterten mich in meinem ſchrecklichen 
Vorſatze, und verſchafften mir das Geld zur Ausfuͤh⸗ 
rung deſſelben. Damals wachte in mir der Gedanke 
auf, jene Maſchine zu gebrauchen; ich war in dem 
größten Elende; ich bereue meine That und bin 
bereit, ſie auf dem Schaffotte zu buͤßen. Wenn 
ich meine Mitſchuldigen früher genau gekannt hätte, fo 
wurde ich mich nicht auf das Unternehmen eingelaſſen 
haben; ſie ſind nicht werth, einen Menſchen wie mich 
zum Genoſſen zu haben. — Fr. Gehoͤrtet Ihr irgend 
einer politiſchen Geſellſchaft an? Antw. Nein, Herr 
Dräfident, niemals. — Fr. Ihr ſtandet doch aber mit 
einer Menge von Leuten in Verbindung, welche Mits 
glieder jener Geſellſchaften waren. Ant. Durch die Frau 
Petit lernte ich mehrere Perſonen kennen, welche repu⸗ 
blikaniſche Geſinnungen hegten; aber wir konnten uns 
nie verſtaͤndigen, weil ich ein eifriger Bonapartiſt war. 
abt Ihr nicht haͤuſig geſagt, daß Frankreich der 
Koͤnig 
19? Antw. Das iſt unwahr. — Fr. Habt Ihr nicht 
geſagt, daß man * ar Euch fprechen würde, ehe 
Ihr urbet? Antw. Auch das iſt gänzlich erlogen. — 
Fr. Gebet genau die Zeit an, wo Euch der erſte Ge⸗ 
danke zu dem Attentat gekommen iſt. Antw. Der erſte 
Gedanke dazu kam mir in einem Geſpraͤch mit Morey; ich 
dachte früher nicht daran, ein ſolches Attentat zu bege⸗ 
ben. — Fr. War es nicht zu Ende des Jahres 1834, 
Oder im Anfange von 1835 Antw. Wenn ich mir alle 
Umftände ins Gedächtniß zurackrufe, fo muß es im 
Dezember 1834, oder in den erſten Tagen des Ja⸗ 
nuar 1835 geweſen ſeyn. — Fr. Send Ihr nicht 
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e müde, und daß die Republik die beſte Verfaſſung 


der Erfinder und Verfertiger jener Maſchine? Ant 
Ja, Herr Praͤſident. — Fr. Wenn, wie Ihr behauptet, 
die Maſchine anfaͤnglich nicht zu dem ſchrecklichen Ge⸗ 
brauch beſtimmt war, in welcher Abſicht entwarfet Ihr 
dann den Plan dazu? Antw. Ich ſagte mir eines Ta⸗ 
ges, als ich Soldat in Sicilien war: Wenn Du mit 
300 Mann in einer Feſtung eingeſchloſſen waͤreſt und 
eine anſteckende Krankheit die Haͤlfte der Garniſon fort⸗ 
raffte, koͤnnteſt Du dann wohl mit der uͤbrigbleibenden 
geringen Mannſchaft den Platz vertheidigen? Damals 
entwarf ich den Plan zu der Maſchine, die nach einem 
groͤßeren Maßſtabe ausgefuͤhrt werden ſollte. Als ich 
mich mit Morey uͤber die Kaͤmpfe in den Juli⸗Tagen 
unterhielt, zeigte ich ihm die Zeichnung mit der Bemer⸗— 
kung, daß man mit einer ſolchen Maſchine Karl X. 
und ſeine ganze Familie haͤtte toͤdten koͤnnen. Er ſagte 
darauf: Man koͤnnte dieſelbe auch gegen Lud⸗ 
wig Philipp gebrauchen; er ſteckte die Zeichnung 
in die Taſche und ſagte mir nicht einmal, was er damit 
zu machen gedaͤchte. Es vergingen hierauf einige Tage. 


Ich wurde damals von der Polizei verfolgt; ich befand 


mich ohne alle Mittel. Er führte mich bei Pepin 
ein.... Doch darüber werden fie mich ſpaͤter vernehmen. 
— Fr. Nahmet Ihr nicht zu jener Zeit den Namen 
Alexis oder Beſcher an? Antw. Nein, damals nicht, 
denn Morey und alle meine Bekannte wußten, daß ich 
Fieschi hieß. — Fr. Seyd Ihr nicht fpäter unter dem 
Namen Beſcher in die Papier⸗Fabrik des Herrn Leſage 
eingetreten? Antw. Ja. — Fr. Zu welcher Zeit war 
dies? Antw. Zu Ende Februar 1835. — Wer ver 
ſchaffte Euch dieſe Anſtellung? Antw. Morey; er gab 
mir Papiere zu meiner Legitimation, die auf den Namen 
Beſcher lauteten. — Fr. Wußte der wirkliche Beſcher 
darum, daß Euch dieſe Papiere zugeſtellt waren? Antw. 
Ich wetß es nicht. — Fr. Ihr behauptet, daß Morey 
Euch zuerſt Eroͤffnungen über den Gebrauch Eurer Mar 
ſchine gemacht habe. Ihr begreift die ganze Wichtigkeit 
dieſer Anklage. Ich fordere Euch nochmals auf, auf 
Pflicht und Gewiſſen, ohne Leidenſchaft und ohne Ruͤck⸗ 
halt zu erklären, ob das, was Ihr geſagt habt, die 
Wahrheit iſt. Antw. Ja es iſt die Wahrheit. — Fr. 
Hat Morey ſich nicht oft feiner Geſchicklichkeit im 
Schießen geruͤhmt? Hat er nicht geſagt, daß, wenn der 
König ihm in den Schuß kaͤme, er ihn nicht verfehlen 
würde? Antw. Ja, Herr Praͤſident. — Fr. Hat Euch 
Morey dem Pepin unter dem Namen Beſcher vorge⸗ 
ſtellt? Antw. Nein, unter meinem wahren Namen. — 
Fr. Habt Ihr im Laufe Eurer Bekanntſchaft mit Pepin 
nicht aus ſeinem Munde gehoͤrt, daß er mit einer Menge 
geheimer Geſellſchaften und mit vielen fanatiſchen Re⸗ 
publikanern in Verbindung fiche? Antw. Ja. — Fr. 
Hat er nicht oft den Wunſch ausgedrückt, daß ſich Se: 
mand finden moͤchte, der den Koͤnig aus der Welt 
ſchaffte? Antw. Ja, Herr Praͤſident. — Fr. Habt Ihr 
nicht gegen Ende des Monats Marz bei Pepin einem 
Mittagsmahle beigewohnt, zu dem auch Morey und 
einige andere Perſonen hoͤheren Standes geladen waren? 


dem April⸗Prozeſſe. — 


Revue ſtattfand. 


Auw. Ja. — Fr. Könnt Ihr dieſe Perſonen näher ber 
zeichnen? Antw. Es waren Recurt (ein April⸗Angeklag⸗ 
ter), Morey, ein Advokat, und ein Deputirter.“ — 
Fr. Wovon wurde hauptſaͤchlich geſprochen? Antw. Von 
Fr. Wenn Ihr mit Pepin ſo 
genau bekannt geweſen ſeyd, ſo werdet Ihr doch auch 
willen, wie er lebte und wer feine naͤchſten Umgebungen 
waren? Antw. Ich kuͤmmerte mich wenig um ſeine 
häuslichen Angelegenheiten; aber ich bin ein guter Beob— 
achter, und obgleich ich nur 40 Jahre zähle, fo habe ich 
doch vielleicht fuͤr 60 Jahre Erfahrung. Ich ſah bei 
Pepin Leute aus, und eingehen, gegen die er ſtets ſehr 
zuvorkommend war; hatten ſie aber einmal den Ruͤcken 
gewendet, ſo lauteten die Reden ganz anders. Dieſes 
Weſen wollte mir nicht gefallen, und es that mir leid, 
daß ich mein Wort gegeben hatte; habe ich es aber ein⸗ 
mal gegeben, fo kann Nichts in der Welt mich vermoͤ—⸗ 
gen, es zu brechen. — Fr. Ihr habt fruͤher ausgeſagt, 
daß Pepin Euch Anfangs die Flintenläufe durch Ca— 
vaignac's Vermittelung verſprochen hatte und daß, nach⸗ 
dem Ihr. ſie auf dieſem Wege nicht erhalten, Ihr ſie 
ſelbſt haͤttet kaufen wollen. Bleibt Ihr bei dieſer Er⸗ 
klaͤrung? Antw. Ja. — Fr. Euer Unternehmen iſt offen⸗ 


bar dadurch verzögert worden, daß am 1. Mai keine 


fehler zu machen. 


Sind Eure Verbindungen mit Pepin 
hierdurch ſeltener geworden? Antw. Pepin's Betragen 
machte ſie ſeltener. Ich thue nicht leicht etwas fuͤr Geld, 
auch bin ich eben nicht lecker, indeſſen verletzte es mich, 
daß Pepin mir an ſeiner Tafel nichts als ein Stuͤck 
Brod bot, uͤberdies klagte er ſtets uͤber die Opfer, die 


er bringen muͤſſe, und beſchwerte ſich ſogar über feine 


Freunde; dies machte, daß ich mich ſeiner Bekanntſchaft 
entzog. Ich wollte mit einem meiner Freunde nach 
Polen gehen, indeſſen fehlte es uns an den nöthigen 
Mitteln dazu. Der gute Erfolg des Verſuchs, den ich 
mit dem Pulver auf dem Kirchhof: machte, beſtimmte 
mich; auch glaubte ich, daß ich mich dem einmal gege⸗ 
denen Worte nicht entziehen dürfe.” — Hier wurde das 
Verhoͤr abgebrochen, und die Sitzung bis zum folgenden 
Tage ausgeſetzt. Waͤhrend des ganzen Verhoͤrs zeigte 
Dieschi eine Ruhe, die ſich nicht einen Augenblick vers 
leugnete. Er drückte ſich mit großer Leichtigkeit aus, 
ehne die Worte zu ſuchen, und ſogar ohne viele Sprach- 
Pepin und Morey verhielten ſich 
vollkommen neutral. Nur einigemal hob Pepin den Kopf 
empor, um beſſer zu verſtehen; aber er ſetzte den Aus; 
ſagen Fieschis in Betreff ſeiner durchaus kein Zeichen 
des Widerſpruchs entgegen. 

In der Sitzung vom 31. Januar wurde das 
Verhoͤr Fieschi's fortgeſetzt. Von den 176 Pairs, die 
nach dem Jourual des Debats Tags zuvor bei der 
Eröffnung des Prozeſſes zugegen waren, fehlte blos der 
Sürft von Talleyrand. 


Spanien. 


Madrid, vom 23. Januar. — Die Hof- Zeitung 
theilt heute einen Bericht des Generals Cordova mit, 
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deſſen Inhalt nicht ganz der allgemeinen Erwarturg 
entſpricht. Die Armee iſt (fo ſagt man) ſiegreich gewe⸗ 
fen, aber der, lebhafter als man glaubte, beſtrinene 
Triumph ſichert uns nicht alle die Bortheile, auf die 
man rechnete. Man hatte große Hoffnungen auf einen 
entſcheidenden Erfolg gegruͤndet und ſieht jetzt, daß man 
wichtigere Dinge erſt noch erwarten muß. Alle Nach⸗ 
richten ſtimmen darin überein, daß die Fremden-Legion 
von Algier große Unerſchrockenheit gezeigt und daß die 
Engliſche Legion viel von dem Feinde gelitten habe. 
Man wundert ſich hier, daß der Generol Mina, ſtatt 
die wahren Anſtifter und Thoilnehmer der blutigen Auf; 
tritte in Barcelona zu beſtrafen, die Ruhe dadurch zu 
ſichern glaubt, daß er einige Karliſten und Exaltirte, an 
deren Spitze Avarineta und Gironella ſtehen, ohne rich⸗ 
terliches Verfahren verbannt. In Bezug auf die ger 
heimen Geſellſchaften, welche ſo viel zu den letzten 
Unruhen beigetragen haben, iſt noch nichts ger 
ſchehen und doch ſind ſie gerade der Sitz des Uebels 
und man ſollte ihnen daher groͤßere Aufmerkſamkeit widmen. 
Barcelona, vom 22. Januar. — In der Gegend 
von Tomaris in Ober- Aragonien hat ein bedeutendes 
Gefecht ſtattgefunden, in welchem, der hieſigen Zeitung 
zufolge, die Chriſtinos geſiegt haben ſollen. Dieſe Blaͤt⸗ 
ter melden auch von einem Siege, den der Oberſt Villa⸗ 
padierna über die von Cabrero befehligten Inſurgenten 
davongetragen haͤtte, und wobei 10 der Letzteren ge⸗ 
toͤdtet und mehrere gefangen genommen worden wären. 
Der General-Capitain von Aragonien hat Saragoſſa vers 
laſſen, um ſich an die Spitze von dreitauſend Mann 
Juſanterie und vierhundert Mann Kavallerie zu ſtellen, 
die in Ober-Aragonien verſammelt find und der Karli 
ſtiſchen Kolonne, die unter dem Grafen von Villemur 
aus Navarra in Latalonien einzudringen beabſichtigt, 
den Weg verſperren ſollen. General Velto von der 
Nordarmee wird die Diviſion des General-Capitaine von 
Aragonien bei di ſer Operation unterſtuͤtzen. General 
Mina hat ſo eben an alle hier in der Stadt befindliche 
Offiziere den Befehl ergehen laſſen, ſich ihren Corps 
anzuſchließen, und hat erklart, daß diejenigen, welche bel 
der im Februar abzuhaltenden Muſterung nicht auf ihrem 
Platz ſeyn wuͤrden, aus dem Dienſt entlaſſen werden 
ſollten. Mit der Belagerung des Forts del Hort ſteht 
es noch beim Alten. Von Liſſabon wird der Oberſt 
Dorfo mit dem Reſt der Portagieſiſchen Diviſion hier 
erwartet, der aus 3000 Weann beſtehen und ſogleich ins 
Feld ruͤcken ſoll. General Gurrea ſoll an der Spitze 
eines ſtarken Corps die Ebene von Tarragona beſchuͤtzen, 


Aspiroz die Höhen beſetzen und Espinoſa die Linie zwi⸗ 


ſchen Valencia und Catalonien decken. 
Man ſchreibt aus Dayonne unterm 26ſten: „Cor⸗ 


dova hat ſich wieder in Vittoria eingeſchloſſen, das er 


nicht verläßt; und der General Eguia häls- mit ſeiner 
Divifion die ganze Linie von Saſvatierra bis Villareal, 
de-Alava beſetzt. Die Karliſtiſche Junta von Caralonien 
wird noch immer in dem Fort von Virgen del Hort 


blokirt, an welchem bisher alle Bemuhungen Mina's ger 
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ſcheitert ſind. Die Karliſten ihrerſeits halten dagegen 
die Stadt Lerida ziemlich eng eingeſchloſſen.“ 

Die Gazette de France enthält Folgendes: „Die 
Navarreſiſche Expedition iſt nach Katalonien aufgebro⸗ 
chen; fie iſt 6000 Mann ſtark, und an ihrer Spitze 
ſteht der Graf von Vilemur, ehemaliger Gouverneur 
von Barcelona, der bei den Cataloniſchen Royaliften 
noch in gutem Andenken ſteht; unter ihm kommandirt 
der General Guergué, und außer dieſem befinden ſich 
noch 150 ausgezeichnete Offiziere bei dieſem Corps. Der 
Graf von Vilemur hatte es ſich von Don Carlos als 
eine Gunſt erbeten, dieſes Unternehmen zu leiten. Der 
General Marotto, der Anfangs hierzu beſtimmt war, 
hat nunmehr einen anderen Auftrag erhalten. Der Tag, 
an welchem die Diviſion aufgebrochen iſt, laßt ſich nicht 
genau angeben, indem ſowohl bei den Vorbereitungen 
als bei der Ausfuͤhrung das groͤßte Geheimniß beobach⸗ 
tet worden iſt; man glaubt indeſſen, daß ſie am 24ſten 
in Tremp eingeruͤckt ſey, wo ſie von einer ſtarken Ko⸗ 
lonne Catalonier unter der Anfuͤhrung von Torres er⸗ 
wartet wurde. 5 


„ 5. 

London, vom 29. Januar. — Der Morning 
Herald meldet als Geruͤcht, welches er jedoch nicht ver⸗ 
buͤrgen wolle, den Miniſtern ſey es gelungen, mit Lord 

rougham Frieden zu ſchließen, und der edle und ges 
lehrte Lord werde, trotz der erfahrnen Kränkungen, in 
der bevorſtehenden Parlaments Seſſion dennoch ein ge⸗ 
treuer und ergebener Diener der Miniſter ſeyn. 

Die Limes beginnt auch heute wieder, wie ſie es 
ſchon ſeit langer Zeit fat taglich thut, ihr Blatt mit 
einem gegen O Connell gerichteten Artikel, in welchem 
ſie ihn „Se. Allerbettelhafteſte Majeftät Daniel Koͤnig 
der Bettler“ nennt, und worin ſie Korreſpondenzen aus 
„ıverpool mittheilt, um zu zeigen, mit welchem Abſcheu 

in dort von Seiten der beſſeren Volksklaſſen begegnet 
worden ſey. b 

Das Königl. Dampfſchiff Pluto iſt von feiner Fahrt 

Konſtantinopel, Odeſſa und andern Haͤfen des 
warzen Meeres vorgeſtern wieder in Plymouth ein⸗ 
getroffen; es ſollen mit demſelben Aufträge von Konſtan⸗ 
nobel eingegangen ſeyn, der Tuͤrtiſchen Regierung re⸗ 
gelmäßig alle bedeutende Engliſche Zeitungen zuzuſenden. 
toner den Ausgabe Poſten der ehemaligen Corpora⸗ 
tion der Stadt Bath befinden ſich in einem Jahre fol⸗ 
gende: 120 Pfd. für Lvrren der Beamten des Mayor; 
db Pfd. für ein (mus Bad; 56 Pfd. 10 Sh. für 
ve Herſtellung einer geſchnitzten Thuͤr; 50 Guineen für 
In Gefängniß⸗Wundarzt (Mitglied des Gemeinderachs), 
a eben fo viel für den Gefaͤngniß⸗Perdiger (im Ger 
erg ſaßen ein paar Schuldner und vorübergehend 
für oder die andere Perſon); 360 Pfd. Gerichtskoſten 

r 1835, worunter die zum Behuf der Beſtreitung der 

unizipal⸗Reform⸗Bill von dem Stadtſchreiber verwen⸗ 

eten Koſten aufgenommen waren. 


8 
Privatmistheilung aus London vom 29. Januar. Aus 
Briefen aus dem nördlichen Spanien geht es deut⸗ 
lich hervor, daß die letzten Gefechte am 16ten und 1 7ten 
d., zwiſchen Ofiate und Vittoria, ganz entſchieden zu 
Gunſten der Truppen des Don Carlos ausgefallen find, 
und daß Cordova mit feinen Bataillonen fih nach Vit⸗ 
toria hat zuruͤckziehen müſſen. Der Inhalt der Briefe 
wird uͤbrigens durch das, was Cordova in ſeinem Be⸗ 
richte ſagt, vollkommen beſtaͤtigt. Man darf ſich nicht 
wundern, daß er ſagt: „ich habe von dem General 
Evans noch nichts erfahren koͤnnen.“ Der arme Gene⸗ 
ral, den niemand anders, als wie einen wackern Ober⸗ 
ſten in Engliſchen Dienſten kennt, konnte allerdings auch 
nichts von Truppen hoͤren laſſen, die er nicht finden 
konnte, denn es iſt eine Thatſache, daß, obgleich fie 
ſehr wohl mit Schießpulver und Branntwein, ausgerü⸗ 
ſtet in Reihe und Glled traten, ſie doch keinesweges ſo 
betrunken waren, als daß fie nicht hätten wiſſen ſollen, 
daß „wer ſicht und doch ſich retten kann, ſteht morgen 
wieder ſeinem Mann!“ Die Leute liefen indeß „ohne 
zu ſechten“ bei der erſten Salve ihrer Gegner davon! 
General Evans, das radikale Mitglied fuͤr Weſtminſter 
mag ſich hieraus eine Lehre abnehmen, die ihm ſowohl 
als Militair, wie als Geſetzgeber, zu Statten 
kommen dürfte, — nämlich, daß man weder eine Ar 
mee, noch eine Conſtitution in einem Tage zuſammen⸗ 
bringen kann, und daß falſche Grundſaͤtze fie mögen nun 
auf dem Schlachtfelde, oder im Senat befolgt werden, 
ihre verblendeten Anhänger am Ende im Stiche laſſen. 
Die moraliſche Wirkung des ſchlechten Benehmens der 
Engl. Legion wird übrigens unter der eingebornen Sol⸗ 
dateske nicht ausbleiben; denn das Blendwerk des Na⸗ 
mens iſt auf dieſe Weiſe vollkommen zerſtoben. Es 
ſcheint, nach der Unthaͤtigkeit der Truppen der Königin, 
ganz kiar, daß Don Carlos ſchon in Madrid ſeym 
würde, wenn er nur Rochſchild zum Bundesgenoſſen an⸗ 
werben koͤnnte: allein dies iſt bis jetzt nicht geſchehen, 
und ſo entgeht Spanien noch eine Zeit lang der Moͤnchs⸗ 
herrſchaft, die fo lange ſein größtes Unglück geweſen iſt. 


S. ch Wi 


Zürich, vom 26. Jannar. — Nachdem im Aargau 
die Verſuche gegen die Kloͤſter aufgehoͤrt haben, oder 
wenigſtens keinen Laͤrm mehr machen, iſt die Reihe an 
Thurgau, welches aber dieſelben Hinderniſſe findet, näm⸗ 
lich daß es nicht ganz katholiſch iſt; waͤre dieſes der Fall, 
fo nahme die katholiſche Bevölkerung von der Aufhebung 
der Kloͤſter keinen Grund zu Befürchtungen für ihre 
Religion; ſo wie es jetzt ſteht, muß die reformirte Mehr⸗ 
zahl mit außerſter Vorſicht handeln. Man hat den 
6 Kloͤſtern übrigens nachgewieſen, daß ſeit 30 Jahren 
ein einziges unter ihnen, das reiche Ittingen, in ſeinem 
Vermoͤgen vorwärts gekommen ſey; die anderen haben 
fo übel gewirthſchaftet, daß eines in dieſer Zeit die Halfte 
feines Verwoͤgens verloren, das Vermögen allet zufam⸗ 


men aber ſich um 370,000 Fl. vermindert hat. Die Thur⸗ 
gauer Zeitung nimmt davon Anlaß zu folgender Vergleichung: 
In alten Zeiten wurden Einoͤden durch Kloͤſter urbar 
gewacht, jetzt verwandeln viele Klöfter urbares Land in 
Einoͤden. 8 
tn. 

Die Gazzetta Piemontese enthält eine Reihe Nach⸗ 
richten aus Cagliari bis zum Anfang Januars. Man 
ſieht daraus unter Anderm, daß am 7. December die 

Koͤnigliche Fregatte Desgeneys den neuen Gouverneur 
General Buri di Lanzavecchia, und den Oberſten der 
Gardejaͤger, Ritter Sardo, zu Cagliari ans Land ges 
ſetzt hatte, wo dieſelben ſich zunaͤchſt in die Quarantaine 
begaben; daß am 18. December in Gegenwart des Vi⸗ 
cekoͤnigs Montiglio die gewoͤhnliche jaͤhrliche Verloofung 
der Staatsſchuld Statt gehabt; daß der Vicekoͤnig am 
Weihnachtsfeſte einer kirchlichen Feierlichkeit, und am 
2. Januar einer Beeidung neuer Advocaten beigewohnt 
hatte u. ſ. w. Die Kälte war zu Anfang Januars in 
Sardinien, wie in ganz Italien, ungewoͤhnlich heftig, 
der Thermometer fiel bis zum Gefrierpunkt, und die 

Berge waren mit Schnee bedeckt. 


Die Allgemeine Zeitung berichtet von der 
Staliänifhen Grenze vom 26. Januar: „Man 
ſchreibt aus Neapel, daß ſich der Bruder des Koͤnigs, 
der Prinz Karl von Capua, ohne deſſen Vorwiſſen aus 
Neapel entfernt habe. Es heißt, daß der junge Prinz 
Willens ſey, ſich mit einer Engländerin (Miß Penelope 
Smith) zu vermaͤhlen, wozu der König feine Einwilli⸗ 
gung verweigert hat, ſo daß er ſich dem Koͤnigl. Willen 
zu entziehen geſucht habe, um ſeine Wuͤnſche befriedigt 
zu ſehen. Es ſollen Couriere von Neapel nach Rom 
geſendet worden ſeyn, wohin Prinz Karl ſich zuerſt ge— 
wendet hat. Dieſe Sache giebt in Italien viel zu 
ſprechen.“ 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


New⸗PYork, vom 11. Januar. — Herr Barton 
iſt am 7ten d. in New⸗Pork angelangt, konnte aber wer 


gen der durch die Witcerung verdorbenen Wege nicht. 


nach Waſhington abgehen, ſo daß man dort nichts von 
der letzten Zahlungs⸗Verweigerung der Franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung weiß. 


In der Evening Post lieſt man: „Mehrere hieſige 
Blatter haben die Bemerkung gemacht, daß durch die 
Abreiſe des Herrn Barton von Paris „„die Verbin⸗ 
dung zwiſchen den beiden Nationen aufgehoben ſey.““ 
Die Vereinigten Staaten haben indeß zu Paris einen 
Agenten, den General⸗Konſul. Daniel Brent, der eine 

lange Reihe von Jahren Regiſtrator im Staats⸗Depar⸗ 
tement war und oft die Gefchäfte eines Secretairs vers 
ſah; er bietet daher einen ſicheren Weg zur Unterhal⸗ 


tung der Verbindung dar.“ 
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ire rn. 

tt In der Stadt Glaz if die ehemalige Franzis⸗ 
kaner Kirche, welche ſeit vielen Jahren als Magazin 
benutzt worden, durch die Gnade Sr. Majeftät des 
Koͤnigs wieder fuͤr den oͤffentlichen Gottesdienſt beſtimmt 
und demnach in ihrem Innern fuͤr dieſen Zweck auf 
eine angemeſſene Art wieder hergeſtellt worden, und 
wird noch im Laufe dieſes Jahres als Garniſonkirche 
und für den Gottes dienſt der daſigen evangeliſchen Ger 
meinde benutzt werden koͤnnen. — Bei dem bedeuten⸗ 


den Schneefall, der im vorigen Monat ſtatt fand, ſind 


im Schnee erfroren gefunden worden: 
ein Häusler zu Lindewieſe, Neiſſer Kreiſes; am 11. eine 
Wittwe aus Ober⸗Hausdorf, Glaͤzer Kreiſes, auf dem 
Wege von Stein⸗Kunzendorf nach Hausdorf; am 11. 
ein Schuhmacher aus Wolfsdorf, Habelſchwerdter Krei⸗ 
ſes; am 18. ein Einlieger aus Groß⸗Pramſen bei Zuͤlz; 
am 23. zu Ober⸗Kunzendorf bei Muͤnſterberg ein Buͤr⸗ 
ger aus Muͤnſterberg; am 24. zu Ludwigsdorf, Neiffer 


am 5. Januar 


Kreiſes, ein Inwohner aus Langebruͤck; am 28. ein 


Einwohner aus Alt⸗Altmannsdorf, Frankenſteiner Krei⸗ 
ſes, auf dem Wege nach Stolz. — Durch Feuers⸗ 
bruͤnſte wurden eingeaͤſchert: am 6. Januar ein Aus⸗ 


gedingesHäuschen zu Grunwald bei Reinerz, am 13. 


ein Dachſtuhl in der Obervorſtadt zu Patſchkau, am 
16ten zwei Gaͤrtnerſtellen zu Großburg bei Strehlen, 
am 24ſten die Muͤhle zu Kriechen, Breslauer Kreiſes, 
am 25 ſten ein Bauergehoͤfte nebſt 6 Stuck Rindvieh 
zu Schmottſeifen bei Loͤbenberg, am 30ſten zu Lorenz: 
berg bei Strehlen das Wohngebäude des daſigen Wind⸗ 
muͤllers. — Durch Zufall verungluͤckten und kamen ums 
Leben: Am 17. Januar ein herrſchaftlicher Jaͤger aus 
Tſcheſchdorf, Ottmachauer Kreiſes, beim Fällen eines 


Baumes, am 24 ſten in der Klappermuͤhle zu Neuſtadt 


ein Muͤllergeſelle, der unter das Muͤhlrad gerieth. — 
Am 3. Februar Nachmittags ſah der Bleicher Hanke 
bei Zedlitz unweit Breslau einen Unbekannten ſich in 
den Ohlafluß ſtuͤrzen. Obwohl er fofort die beiden in 
der Nähe befindlichen Zimmergeſellen Goͤtz und Huͤb⸗ 


ner zu Huͤlfe nahm, ſo gelang es doch erſt nach Ver⸗ 


lauf von 1 Stunden, den Verunglückten aufzufinden. 
Alle Verſuche, ihn wieder zum Leben zu bringen, waren 
fruchtlos. Man fand bei ihm 1800 Kthlr. in Stadt- 


Obligationen und ein Pfandbrief von 50 Rihlr. Man 


erkannte in dem Verungluͤcklichen ſpaͤter einen Schuh⸗ 
macher⸗Geſellen aus Breslau. Da man in feiner Woh⸗ 
nung noch 1454 Rthlr. an Gelde vorfand, fo ſcheint wohl 


1 


kein andrer Grund als Schwermuth ihn zu der That 


veranlaßt haben. 


Die gefeierte Pianoforte-Spielerin Clara Wieck giebt 
Concerte in Dresden und trifft Ende dieſes Monats in 
Breslau zu gleichem Zweck ein. 


zu No. 33 der 
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Miscellen. 

Die Schleſiſche Zeitung vom 26: Januar zaͤhlt 9 in 
Schleſien beſtehende Sparkaſſen, die zu Breslau, Brieg, 
Freiſtadt, Hainau, Hirſchberg, Loͤwenberg, Neiſſe, Schweid⸗ 

nitz und Trebnitz, auf. Es exiſtirt aber auch in 
Reichenbach eine Sparkaſſe, deren Statut 
vom 28. Auguſt 1822 datirt iſt, und eine in 


Glogau. 


Aus des Geheimenraths v. Strombeck Darſtellungen 
aus einer Reiſe durch Deutſchland und Italien im 
Jahre 1835 theilt ein oͤffentliches Blatt Folgendes mit: 
„Am 6. Juni, Morgens ziemlich fruͤh, empfing ich von 
dem Legationsrathe Ritter Keſtner, Koͤnigl. Hannovers 
ſchem Geſchaͤftstraͤger am Paͤpſtlichen Hofe, ein Schreis 
ben, worin derſelbe mir meldete, daß Se. Heiligkeit, 
ſtatt, wie früher beſtimmt war, morgen, ſchon heute, 
Sonnabends Mittags um halb zwoͤlf Uhr, mir eine 
Audienz gewähren wolle. — Gegen die beſtimmte Zeit 
beeyrte mich demnach Hr. Kefiner mit feinem Beſuͤche 
und nahm mich in feiner glänzenden Equipage mit nach 
dem Vatikan. Da ich auf meiner gegenwärtigen Reife 
keine Uniform mit mir fuͤhrte (welches ich öfter zu be⸗ 
reuen Gelegenheit hatte, weil ich dadurch verhindert 
wurde, mich am Florentiniſchen und am Neapolttani⸗ 
ſchen Hofe vorſtellen zu laſſen), fo hatte ich mich mit 
einem ſchwarzen Frack und ſchwarzſeldenem Unterzeuge 
bekleidet und mit einem dreieckigen, mit Federn beſetz⸗ 
ten Hute verſehen, indem ich die Verſicherung von 
Herrn Keſtner empfangin, daß, obwohl es fuͤr Fremde 
von Stande nicht gewöhnlich ſey, in einem ſolchen 
Anzuge vor Sr. Heiligkeit zu erſcheinen, indem man 
am Roͤmiſchen Hofe ſtreng auf die Beobachtung der 
Etikette zu halten pflege, ich doch auch fo in der Kas 
tegorie eines Gelehrten wuͤrde vorgeſtellt werden koͤnnen. 
: 15 den Schall einer fein klingenden Glocke in dem 
der ee Papſtes, fuͤhrt Herrn Keſtner und mich 
Nan > in das Zimmer des Papſtes und zog ſich 
hunderte er zurück. — Vorher hatte ich wie ſeit Jahr⸗ 

n am Paͤpſtlichen Hofe uͤblich iſt, Hut und 


fahr, 15 D ablegen, muͤſſen. Hatte ich einen Degen ges 
lich 5 fi ußte auch dieſer zuruͤckbleiben. Geſandiſchaft⸗ 
bet i FOR find jetzt jedoch von dieſem Ceremoniell 
= on 1 sr ihm ſelbſt Selen unterworfen. 
* 5 die N inet A 1 

Se. Heiligkeit in ei ſes kleine Kabinet erblickte ich 


ausgewande von weißem Tuch | 
| he, ohne alle Auszeich⸗ 
8 mit dunkelrothen Sammtpantoſſeln, auf de⸗ 
11 15 Kreuz geſtickt, bekleidet. Der Papſt ſtand be⸗ 
u einem kleinen Mahagonyptiſche, auf welchem 


nem langen, vorn ganz zugeknoͤpften 


Papiere und Buͤcher lagen, neben einem ebenfalls ſehr 
kleinen Sopha. Dem Fenſter gegenuͤber befand ſich ein 
Hausaltar oder Gebetpult mit einem Kruzifixe. — Ich 
verbeugte mich aufs Tiefſte, ohne jedoch, wie jedes Ka⸗ 
tholicken Verpflichtung iſt, das Knie zu beugen oder 
gar den Pantoffel zu kuͤſſen, wozu auch nicht einmal, 
da der Papſt bereits ſtand, eine einigermaßen bequeme 
Gelegenheit geweſen wäre. Ich kuͤßte jedoch Sr. Hei⸗ 
ligkeit ehrerbietig die Hand, welches mir auch fuͤr einen 
Proteſtanten gegen einen ſo hochgeſtellten geiſtlichen 
Fuͤrſten wohl zu paſſen ſchien. Hr. Keſtner ſtellte mich 
darauf mit Nennung meines Namens, Amtes und War 
terlandes dem Papſte vor, wobei er die Freundlichkeit 
hatte, meiner literariſchen Beſtrebungen nur zu ruͤhmlich zu 
gedenken. Der heilige Vater wandte ſich darauf auf 
das guͤtigſte, indem er mich an dem Arm faßte, zu 
mir und ſagte: er ſey dem Ritter Keſtner ſehr verbun⸗ 
den, daß er ihm Gelegenheit gebe, einen Ge⸗ 
lehrten kennen zu lernen, deſſen Namen er nicht zum 
Erſtenmale nennen höre. Denn obwohl er der Deuts 
ſchen Sprache nicht maͤchtig, ſo verfolge er doch mit 
Intereſſe den Gang der Deutſchen Literatur. In Er⸗ 
rung der Griechiſchen und Roͤmiſchen Klaſſiker hätten 
wir Deutſchen Vieles gethan, ja wir thäten in diefer 
Beziehung noch jetzt in Europa das Meiſte; auch ſchrle⸗ 
ben unſere Gelehrten nicht ſelten ein Latein, deſſen ſich 
ein alter Römer nicht zu ſchaͤmen brauche. Er unter⸗ 
hielte ſich gern mit Deutſchen in lateiniſcher Sprache, 
da fie das Lateiniſche gut und faſt Roͤmiſch ausſpraͤchen; 
wogegen es ihm nicht gelingen wolle, die Aussprache der 
Engländer zu verſtehen. Als hierauf Herr Keſtner — 
deſſen freundſchaftliches Beſtreben offenbar dahin ging, 
mich dem heil. Vater in dem beſten Lichte darzuſtellen 
— bemerkte; daß ich mehrere Werke des Cicero, den 
Tacitus, den Salluſtius, den Vellejus Paterculus und 
auch Roͤmiſche Dichter uͤberſetzt hätte (von der Kunſt 
zu lieben und meinem magnetischen Büchlein ſchwieg er 
weislich) fo ſagte der Papſt, daß er dieſes von den 


Werken des Tacitus wiſſe; worauf er ſich über die Hands 


ſchriften von den Werken dieſes großen Pragmatikers 
und der Auffindung derſelben zu Corvey Außerte, ſodann 
mich aufforderte, mir Alles zeigen zu laſſen, was in die⸗ 
fer Beziehung die vaticaniſche Bibliothek beſaͤße. — Jetzt 
kam Se. Heiligkeit, durch Bemerkungen des Herrn 
Keſtner darauf geleitet, auf die Verwandtſchaft unſerer 
Deutſchen Urſprache mit dem Perſiſchen und dem Sans 
fritz in allen dieſen Beziehungen die vollſtaͤndigſte Ken 
nerſchaft und eine wahrhaft bewundernswerthe Gelehr⸗ 
ſainkeit zeigend. Nicht aber ſowohl dieſe, als vielmehr 
das humane und gütige, von jeder ſogenannten Hetab, 


x 


laſfung entfernte Weſen, welches aus jedem Worte her⸗ 
9 mußte auf das Aeußerſte fuͤr den Fuͤrſten 
einnehmen. Ja, dieſe Guͤte ging ſelbſt zu einer Art 
von edler Vertraulichkeit uͤber. Indem er den Ritter 
Keſtner freundlich bei der Hand ergriff, wandte er ſich 
zu mir ungefähr mit den Worten: „Es iſt dieſer Cava⸗ 
liere ein vortrefſlicher Mann, der mir ſehr theuer iſt. 
Er weiß, indem er das Intereſſe feines Souverains und 
ſeines Vaterlandes nie aus den Augen verliert, damit 
auch den Nutzen der katholiſchen Kirche in Ueberein⸗ 
ſtimmung zu bringen; denn er überzeugt ſich ohne Zwei⸗ 
fel, daß wir hier nichts verlangen, was nicht der Reli⸗ 
gion, ohne welche kein Staat beſtehen kann, und daher 
auch feinem Fuͤrſten und feinem Vaterlande, nütlich und 
erſprießlich iſt.“ Auch mir reichte bei dieſer Gelegenheit 
Se. Heiligkeit freundlich die Hand und wuͤnſchte mir 
Gluck, daß ich einen fo gelehrten und edeldenkenden Lands⸗ 
mann, als der Signor Cavaliere Keſtner fey, hier gefunden 
habe. Schließlich erzaͤhlte ich dem Papſte, daß in meinem 
Vaterlande Braunſchweig drei katholiſche Kirchen feyen, 
nämlich zu Braunſchweig, Wolfenbuͤttel und Helmstadt, 
und daß bei uns, nach den Vorſchriften der Deutſchen 
Bundesakte, zwiſchen Kotholiken und Proteſtanten bei 
Beſetzung der Aemter u. ſ. w., kein Unterſchied gemacht 
werde. Da jetzt eine kleine Stille entſtand, denn hierauf 
erwiederte der heil. Vater nichts; ſo fragte Hr. Keſtner, 
ob Se. Heiligkeit noch Befehle fuͤr uns habe? 8 
Papſt äußerte ſich hierauf nochmals auf das guͤtigſte 
hinſichtlich der Bekanutſchaft, die er mit mir gemacht 
habe, und wir empfahlen uns ſo, wie wir gekommen. 
Doch erlaubte mir der Papſt den Handkuß nicht, ſon⸗ 
dern drückte mir meine Hand auf das freundlichſte. 
Den apoſtoliſchen Segen bekamen wir jedoch nicht. 
Proteſtantiſche Engländer ſollen ſich denſelben bei aͤhn⸗ 
lichen Gelegenheiten bisweilen erbitten. 


Am 25. Januar ereignete ſich in einer Kapelle zu 
Mancheſter, wo eben an 200 Menſchen verſammelt wa⸗ 
ren, das ſchreckliche Ungluͤck, daß der Boden unter ih⸗ 
nen brach und alle uͤbereinander in den Keller ſtuͤrzten, 
Sehr viele ſind lebensgefaͤhrlich verwundet. Zwei hat 
man todt aufgehoben. 


Aus Leipzig ſchreibt man: Marſchner's neue Oper: 
„Das Schloß am Aetna oder die Feuerbraut“ ſteht 
weit hinter feinen früheren Arbeiten zurück, fie ift einige; 
mal gegeben und hat gar keinen Beifall gefunden. 
... — Tr!r!!!!!!—ͤůvñ 

Ein anderes Wort über Eiſenbahnen. 


iſt bei J. Max und Komp. erſchienen: 
e Jahrbuch in Bezug Auf National. 
nduſtrie und Staatswirchſchaft, auch unter dem Titel: 
Die Gewerbsinduſtrie und Staats wirthſchaft e 
1832 und 1833 von Dr. Fr. Bened. Weber, nig 
Geh, Hofrathe und Proſeſſor ꝛc., ein Buch voll vers 
 wänftigee Zahlen, wie Käſtuer ſich über ein Ähnliches 


Werk äußerte, aber auch voll zeitgemäßen Eroͤrterungen 
und Aufklärungen. Es kann nur intereſſant ſeyn, zu 
erfahren, in welcher Art hier die eben fo lebhaft er⸗ 
griffen und von verſchiedenen Seiten nicht genug ber 
leuchtete Eiſenbahn⸗ Angelegenheit beſprochen wird. Die 
Leſer wird es gewiß uͤberraſchen, daß der Verfaſſer ganz 
ſich fo ausdrückt, wie ein fruͤherrr Mitarbeiter dieſer 
Zeitung. Seite 262 — 265 aͤußert ſich der verdiente 


Verfaſſer folgendermaßen: 


Ueberall iſt jetzt die Anlage von Eiſenbahnen an der 
Tagesordnung, — wenn auch nicht in der wirklichen 
Ausführung, doch in Entwerfung von Projecten und 
Planen fuͤr dieſelben. England und Amerika ſind mit 
den glaͤnzendſten Beiſpielen vorangegangen; und uͤberall 
wird jetzt daruͤber geſprochen, geſchrieben und verhandelt, 
daß man ihren Beiſpielen folgen muͤſſe, wenn man im 
Verkehr nicht gaͤnzlich zuruͤckkommen wolle. 

Wie gewaltig ſie auf die Erhoͤhung und Belebung 
des Handels“ und Reiſeverkehrs, und der Induſtrie 
wirken, das hat die Erfahrung überall gezeigt; aber es 
iſt nicht zu verkennen, daß ſie ſchon ein großes Leben 
beider vorausſetzen; und, wenn ſie auch allerdings dafs 


c rler 


ſelbe ſtets noch vermehrt haben, ſo muͤſſen doch auch 


noch an ſich die natuͤrlichen, nothwendigen, phyſiſchen 


und politiſchen Bedingungen eben dazu vorhanden, — 
es muß alſo Dieſes uͤberhaupt und an ſich noch 
moͤglich ſeyn; ſonſt koͤnnen ſie ſich fuͤr die große Koſt⸗ 
barkeit ihrer Anlage und Unterhaltung doch nicht bezahlt 
machen, und folglich auch nichts Großes leiſten. 
„Ueberall — ſagt Liſt — wo Eiſenbahnen eingefuͤhrt 


wurden, hat man eine zehnfache Vermehrung von Pa - 


ſagieren wahrgenommen! — Zwiſchen Stocton und 


Darlington in Amerika ging ſonſt woͤchentlich fünfmal 


ein einziger Poſtwagen, — nach Eröffnung der Eifer 
bahn aber zählte man im Durchſchnitt täglich 90 Rei⸗ 
ſende!“ — Es giebt aber Lokalverhaͤltniſſe, vorzüglich in 
ſchon ziemlich induſtridſen Ländern, wo kein fo großes 


Beduͤrfniß einer ſolchen Vermehrung des Verkehrs vor⸗ 8 


handen, ja kaum moͤglich iſt. So mag ſich vielleicht 


eine Eiſenbahn von Leipzig nach Dresden wohl verloh⸗ 


nen, ſo wie von Berlin nach Potsdam, ja ſelbſt von 


Leipzig nach Frankfurt a. M. ꝛc.; allein ob dies z. B. 
auch der Fall wäre bei einer Eiſenbahn von Oberfchles 
fien nach Breslau, ob das Holz, Eiſen u. dgl., welche 
wir von daher beziehen, dieſelbe gehen, 
koͤnnen werde, iſt noch zweifelhaft; 
iſt nicht unbegrenzt, und auch der Reiſeverkehr wuͤrde 
hier ſich beſchraͤnken. — Die Budweiſer Eiſenbahn in 
Boͤhmen erhielt ſich bisher nur durch 
der Regierung auf ihr! i 
„Dieſe unlaugbare große Koſtbarkeit, — welche die ge 
ringe Haltbarkeit, und öftere Reparaturbedürftigkeit no⸗ 

mentlich der engliſchen Eiſenbahnen, und beſonders der 

Gebrauch der Dampfwagen auf ihnen noch mehr ver 

mehrt, Vor⸗ 
wurf gemacht, und vor ihrer unzeitigen Nachahmung in 

Deutſchland gewarnt, und beſonders auch in Zweifel 


denn deren Abſatz 


- 1 


und ſie bezahlen 


— hat man nun neuerlich denſelben zum Vor⸗ 


8 


die Salztransporte 


geftellt, ob hier nicht wenigſtens die Fahrt mit Pferden 
der mit Dampfwagen jedenfalls vorzuzichennfeyn wiirde? 
weil ſie, wenn ſie auch an Schnelligkeit dieſer ſehr nach⸗ 
ſtaͤnde, doch ungleich weniger koſtbar, und bedenklich, 
und für die Verhaͤltniſſe unſers Handels- und Reiſe⸗ 
verkehrs hinreichend ſey. Vergl. Ueber den jetzigen Zu⸗ 
ſtand der Eiſenbahnen, und Dampfwagen in England, 
aus Foreign Quarterly Review 1832 im Magazin 
für auslaͤndiſche Literatur, 1832. no. 139.— 
Bader, J. v., ungeheure Koſten und Maͤngel der 
engliſchen Bauart von Eiſenbahnen und Dampfwagen, 
Warnung vor deren Nachahmung in Deutſchland und 
Nothwendigkeit eines vortheilhaften wohlfeilern Plans 
für die Ausfuhrung deutſcher Eiſenbahnen, in der 
Außerord. Beil. der Allgem. Zeitung. 1833. 
uo. 77. 78. 

Die Conſtruction wird hier noch fin ſehr unvollkom⸗ 
men und fehlerhaft ausgegeben, da die Dampfwagen 
zwar ſehr raſch laufen, aber gar nicht lange halten, die 
Eiſenbahnen auch durch oͤftere große Stoͤße und Uneben⸗ 
heiten an den Gelenken gar zu leicht leiden, ſo daß auf 
der Eiſenbahn von Liverpool nach Mancheſter die Res 
paraturkoſten der Bahn jährlich gegen 14,000 Pfd. St. 
betragen; wozu noch die der Wagen und Maſchinen 
kommen mit 21,000 Pfd. St.; Summa 35,000 Pfd. 

! Die Compagnie hat 24 Maſchinen, wovon aber 
meiſt nur 6 im Gange, die uͤbrigen meiſt in Reparatur 
find. Nach andern betrugen in England die Reparatur⸗ 
koſten der Dampfwagen auf jener Bahn in den letzten 
6 Monaten von 1832 an 26 pCt. des ganzen jaͤhrlichen 

Koſtenbetrags von 48,278 Pfd. St., nämlich. 12,642 
Pfd. St. — Pro Tonne von 20 Centnern giebt dies 
einen Koſtenaufwand von 30,223 Pence auf den gan⸗ 
zen Weg von 30 engliſchen Meilen, indem das Gewicht 
der in jenen 6 Monaten transportirten Waaren 86,642 
Tonnen, und die Zahl der Reiſenden 100,359, d. i. 

150 Pfd. pro Perſon an Gewicht 13,697 Tonnen 
betrug, ſo daß dieſe Reparatur 19mal mehr koſtete, als 

die mit den Dampfwagen verbrauchten Steinkohlen! 
Jedenfalls bedarf die Anlage von Eiſenbahnen bei 
uns in Deutſchland großer und ſorgfältiger Ueberlegung, 

nicht nur einer genauen Berechnung der Koſten 
a Aufwands und des von ihnen zu erwartenden 
Beurt eilung des fes g Laer 
jetzigen Gewerbes und Reiſeverkehrs 
Sus Moglichkeit ihrer weitern Ausbreitung und . 
ag „Dahin muͤſſen alſo die Regierungen ſelbſt 
4 Anlage pre dieſe Sache vornehmlich wenden; denn 
beſſer 1 er Bahnen ſelbſt möchte unſtreitig wohl 
bleib 9. Actiengeſellſchaften ſeyn und 
5 Se 5 Aa dabei möglichft zu unterſtuͤtzen wären; 
fehle 185 5 a ſonſt an den noͤthigen Geldmitteln oft 
pon möchte, die Privilegirung derſelben zur Ausgabe 
on Banknoten, oder einer andern Art Papier eld 
wogegen ſie jedoch ſichere d d 3 
zu geh i Hypotheken add depositum 
geben haͤtten, — vorgeſchlagen hat; welches aber 


ſondern auch einer ſtrengen Unterſuchung und 


freilich noch ganz beſonderer Aufmerkſamkeit und Sorge 
der Regierung bedarf, um nicht des Papiergeldes im 
Lande zu viel werden zu laſſen. er 
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Verlobungs Anzeige. 

Die Verlobung unſerer vierten Tochter Mathilde 
mit dem Herrn Apotheker Hirſchfelder in Pleß, 
beehren wir uns allen Verwandten und Freunden ganz 
ergebenſt anzuzeigen. > 

Oppeln, den 3. Februar1836. 

Der Stadtaͤlteſte Höfer nebſt Frau, 


Entbindungs Anzeige. ? 

Die heute Vormittag 11 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau von einem muntern Mädchen, 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 5 

Breslau den 8. Februar 1836. 

Scholtz, Ober -Steuer Kontrolleur. 
— —-— — uBH: k —- — 3 nn 
Theater Anzeige. 

Dienſtag den Yten: „Rataplan, der kleine Tambour.“ 
Vaudeville in 1 Akt von Pillwitz. Hierauf neu ein⸗ 
ſtudirt: „Der Korb.“ Luſtſpiel in 2 Akten. Zum Be⸗ 
ſchluß: „Das Feſt der Handwerker.“ Vaudeville in 1 Akt. 
— — k ͤF— 


f Gewerbeverein. 
Techniſche Chemie: Heute den 9. Februar. Abends 
7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. : 


Neue Bücher, 
fo erſchienen und zu haben find 


E 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Abbildungen zu Oken's Naturgeſchichte. Thier⸗ 
reich. ate Lieferung. Fol. Stuttgart. geh. 23 Sgr. 
Friccius, C. Dr., Preußiſche Milltaie⸗Geſcz⸗Samm⸗ 
lung, enthaltend bis zum Jahre 1835 die beſtehenden 
Geſetze, Verordnungen und allgemeinen Verfügungen, 
welche ſich auf die militairiſche Rechtspflege begehen 
3. Berlin. BERN? 3 Rthlr. 12 Sgr. 
Gallerie weiblicher Schönheiten. Ein Muſterbuch 
zur Auswahl für Jung und Alt. Heft 1. Mit 3 vor⸗ 
Age Stahlſtichen. gr. 8. Leipzig. geh. 5 Sgr. 
Marbach, G. O., uͤber moderne Literatur. In Brie⸗ 
fen an eine Dame. Afte Sendung. Einleitung. Menzel. 
8. Leipzig. geh. 20 Sgr. 
Meyer's Univerſum, ein belehrendes Bilderwerk fuͤr 
alle Stände. II. Bd. Ste Lieferung. quer 4. Hild⸗ 


burghauſen. geb. 7 Sgr. 
Menzel, W., die deutſche Literatur. te und 7ie 
Lieferung. 8 Stuttgart. geh. 1 Kthlr. 


Wiegmann, R., die Malerei der Alten in ihrer An⸗ 
wendung und Technik, insbeſondere als Dekorationsma⸗ 
lerei. Nebſt einer Vorrede von K. O. Müller. & 
Hannover. geh. 1 Rthle. 10 Sur, 


Edietal Citation. 

Auf den Antrag des Koͤniglichen Fiscus werden die 
ausgetretenen Kantoniſten: 1) Franz Kolbe aus Ullers⸗ 
dorff, Glatzer Kreiſes; Franz Klinke, auch Wanke 
genannt, aus Eiſersdorff, Habelſchwerdter Kreiſes; 3) 

Baͤckerlehrling Chriſtian Gottlieb Zöllner aus Bres⸗ 
lau; 4) Büͤttnergeſell Gottlieb Reichelt aus Saſtrat⸗ 
ſchine; 5) Gottlieb Isler aus Jaͤgerndorf, Brieger 
Kreiſes; 6) Zuͤchnergeſell Georg Friedr. David Bartſch; 
7) Carl Gottlieb Kuhnt aus Freiburg; welche ſich 

aus ihrer Heimath ohne Erlaubniß entfernt, und ſeit 

den Jahren 1827, 1825, 1819, 1822, 1805, 1823 
bei den Kanton⸗Reviſtonen nicht geſtellt haben, zur Ruͤck⸗ 

kehr binnen 12 Wochen in die Koͤnigl. Preußiſchen 

Lande hierdurch aufgefordert. Es iſt zugleich zu ihrer 
Verantwortung hirruͤber ein Termin auf den 10ten 
Mai 1836 Vormtttags um 10 Uhr vor dem 
Ober ⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Hielfcher im 

Parteien⸗Zimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts anberaumt 
worden, wozu dieſelben hierdurch vorgeladen werden. 
Sollten Provokaten in dieſem Termine nicht erſcheinen, 
ſich auch nicht einmal ſchriftlich melden, ſo wird ange 
nommen werden, daß dieſelben ausgetreten ſeyen, um 
ſich dem Kriegsdienſt zu entziehen, und auf Konfisgation 
ihres geſammten gegenwaͤrtigen, als auch kuͤnftig ihnen 

etwa zufallenden Vermoͤgens erkannt werden. 
Breslau den 12. Januar 1836. 


Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. i 


Erſter Senat. 1 
R Befanntmadung 
Den unbekannten Glaͤubigern des am Eten Jult 
1835 zu Breslau verſtorbenen Ober-Landesgerichts⸗Raths 
Johann Carl Julius Koeltſch, wird hierdurch die be⸗ 
vorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche binnen drei Mo⸗ 
naten anzumelden, widrigenfalls fie damit nach $. 137. 
und folg. Tit. 17. Allgemeinen Land⸗Rechts, an jeden 
einzelnen Miterben, nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 
Breslau den 14ten Januar 1836. 
Koͤnigliches Pupillen⸗Collegium. 
Doef fentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am aten März 
1833 verſtorbenen Domainen⸗Paͤchters Carl Wilhelm 
Baͤniſch zu Preichau, wird hierdurch die bevorſtehende 
Theilung der Verlaſſeuſchaft bekannt gemacht, mit der 
Aufforderung, ihre Anjprüche binnen drei Monaten an⸗ 
zumelden, widrigenfalls ſie damit nach §. 137. u. folg. 
Tit. 17. Allg. Landrechts an jeden einzelnen Miterben nach 
Verhältniß ſeines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau den 19ten Januar 1836. 
N Koͤnigl. Pupillen⸗Collegium. 
Bekanntmachung. 
In einer bei uns ſchwebenden Criminal⸗Unterſuchung 
find eine Nadwer und eine Quantität Eier in Beſchlag 
genommen worden. Dieſelben find nach den bisherigen 


— 
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Ermittelungen wahrſcheinlich im Monat December vort“ 


gen Jahres mit noch 5 Stuck Gaͤnſen entwendet wor⸗ 


den. Die unbekannten Eigenthuͤmer werden hierdurch 
aufgefordert, ſich innerhalb 14 Tagen, ſpaͤteſtens in dem 
auf den 27. Februar c. Vormittags 11 Uhr im 
Verhoͤrzimmer No. 14 des Ingquiſttoriats anſtehenden 
Termine zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche nachzu⸗ 
weiſen, und demnächſt die Ausantwortung der Radwer 
und Eier, im Falle ihres Außenbleibens aber zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß daruͤber anderweitig geſetzlich werde verfuͤgt 
werden. Breslau den 6. Februar 1836. 
Das Königliche Inquiſttoriat. 


Bekanntmachung. 

In einer bei uns ſchwebenden Criminal⸗Unterſuchungs⸗ 
ſache iſt eine Wagenplaue von grauem blau geſtreiften 
Drillich ais wahrſcheinlich entwendet in Beſchlag genom⸗ 
men worden. Der Eigenchuͤmer derſelben wird hierdurch 
aufgefordert, ſich innerhalb 14 Tagen, fpäteitens in dem 
auf den 24. Februar e. Vormittags 11 Uhr 
im Verhoͤrzimmer No. 14 des Ingniſitoriats anſtehenden 
Termine zu melden, ſeine Eigenthumsanſpruͤche nachzu⸗ 
weiſen, und demnaͤchſt die Ausantwortung der Plaue, 
im Falle feines Außenbleibens aber zu gewärtigen, daß 
daruͤber anderweitig geſetzlich werde verfuͤgt, werden. 

Breslau den 6. Februar 1836. 


Das Königl. Inquiſitortat. 5 
Nothwendiger Verkauf. 
Das Haus auf dem Ringe No. 27., der verehelich⸗ 
ten Floͤßaufſeher Attel gebornen Williger aehöria, 
abgeſchaͤtzt auf 7500 Rthlr. zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe ſoll am 21ſten Juni 1836 Vormittags 
11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Lands und Stadt Gericht zu Glatz. 
ee n N 

Ueber den Nachlaß des am 9. März 1834 zu Pin- 
kotſchine und Neuwalde verſtorbenen Brauermeiſter 
Gottlieb Kluge, deſſen Activ-Maſſe, inel. des 5 f 
Kaufwerths der zum Nachlaß gehörigen, von dem N 
funeto für 4000 Nihlr. erkauften, zu Pinkolſchine und 
Neuwalde belegenen Kretſcham-⸗Poſſeſſion, ſich ungefähr 
auf 4600 Rehlr., und mit einer Schulden-Summe von 
3260 Rthlr. ungefähr belaſtet iſt, iſt der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anfprüche ſteht auf den 16ten Marz 
kuͤnftigen Jahres Vormittags 10 Uhr auf 
dem Schloſſe zu Pinkotſchine und Neuwalde an. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte für verluſtig erklärt, und mit fe 
nen Forderungen nur an dasjenige, was nach * 
gung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
75 Ho follte, ae werden. 
eilit en 25. September 1835. 
Das mit dem Standesherrl. Gericht combine 
Gräfin v. Maltzan Pinkotſchiner JuſtizAmt. 


Bekanntmachung wegen Holzverfauf. 


Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom iſten 


November pr. wird hiermit neuerdings zur oͤffentlichen 
Kenntniß gebracht: daß, nachdem die ſaͤmmtlichen Brenn 
hoͤlzer im Wald⸗Diſtrikte Baruthe aus 1835 verkauft 
ſind, von den ſeit October v. J. eingeſchlagenen und 
ſchon ausgetrockneten Brennhoͤlzern bei hieſiger Rendan⸗ 
tur täglich in den Vormittagsſtunden wieder bedeutende 
Quantitäten zu verkaufen find. 
1) eine Klafter ſchwachſpaltig Kiefern Holz zu 
1 Kthlr. 13 Sgr. 
dito dito Fichten 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Auch ſind ferner zu verkaufen: f 
3) eine ſichtene oder kieferne Reißlatte zu 6 Sgr. 
4) eine dergl. Doppel⸗Latte „ 4 Sgr. 
und 5) eine dergl. einfache Latte 1 Sgr. 6 Pf. 
Leubuſch bei Brieg den Aten Februar 1836. 
Königl. Forſtverwaltung. v. Mo h. 
Edietal » Citation. . 
Von dem unterzeichneten Frei⸗Standesherrlich Beuthner 
Gerichte werden alle diejenigen, welche an das auf dem 
im der freien Standesherrſchaft Beuthen belegenen Ritter⸗ 
guͤtern Chropaczow und Kamin sub Rubr. III. No. 1. 
für den Bürger Anton Ollſchowsky zu 6 pro Cent 
verzinsliche Capital per 266 Rthlr. 20 Sgr. reſp. 
400 Floren und an die darüber lautende angeblich vers 


9) eine 


loren gegangene von dem ehemaligen Beſitzer dieſer Guͤ 


ter Anton von Kretzig ausgeſtellten Schuld» und 
Verpfändungs Urkunde d. d. den 1. Januar 1745 et 
sonfirmato den 26ſten ejd. m. et a. als Eigenthuͤmer, 
Eeffionarien, oder ſonſtige Briefsinhaber, irgend einen 
Anſpruch zu haben vermeinen, ſich binnen 3 Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in dem auf den 12ten März 1836 
Vormittags um 9 uhr in unſerem Geſchaͤftslocale ans 
ſtehenden Termine in Perſon oder durch einen Bevoll⸗ 
mächtigten, als welcher der Juſtiz-Commiſſarius Weidlich 
u Gleiwitz in Vorſchlag gebracht wird, zu melden, ihre 
uſpruͤche anzuzeigen und gehoͤrig zu beſcheinigen, widri⸗ 
genfalls fie nicht allein mit ihren Real⸗Anſpruͤchen an 
die genannten Guͤter und die in Rede ſtehende Poſt 
per 266 Rthlr. 20 Sgr. werden präcludirt und ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird, ſondern 
is wird auch das oben bezeichnete Dokument fuͤr mor⸗ 
elfteirt erklart und das Kapital ſelbſt geloͤſcht werden. 
Tarnowitz den 30. October 1835. 
Graͤflich Henkel v. Donnersmark Frei⸗Standrs⸗ 


herrlich Beuthner Gericht. 
N dictal » Citation. 

Der felt dem Jahre 1808 aus feinem Geburtsorte 
Merzdorf abwofende Schuhmacher Carl Gottlieb Boͤh m, 
dat ſich gleich ſeinen unbekannten Erben am Sten No- 
demder d. J. hier zu melden, widrigen Falles er für 

todt erklärt und fein Vermögen von 52 Rthlr. 9 Sgr. 
2 Pf den ſich legitimirenden Erben zuerkannt werden 
wird. Landeshut den 25ſten Januar 1836. 
Gerichtsamt des Obriſt v. Buſſeſchen Gutes 
Merzdorff, n 


509 — 8 . 
Subhaſtations » Patent. 

Die in dem Gerichtsbezirke des Geri ts⸗Amts der 
Herrſchaft Wieſe zu Langenbrück, Neuſtädter 
Kreifes, gelegene, zum Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Schoͤppſchen Nachlaſſe gehörige Schaaſwolk⸗ 
ſpinnerei — sub No. 104 Hypotheken⸗Buchs — nebſt 
darin befindlichen durch Waſſer in Betrieb geſetzten Ma, 
ſchinen, welche zufolge der nebſt Hypothekenſchein bei 
dem unterſchriebenen Richter einzuſehenden Taxe nach 
dem Materialwerthe auf 13,053 Rthlr. 25 Sgr., nach 
dem Nutzungsertrage auf 47,500 Rthlr. im laufenden 
Jahre geſchaͤtzt worden iſt, ſoll in dem an Ort und 
Stelle zu Langenbrück auf den 21. März k. . 
Vormittags 11 Uhr anderweitig angeſetzten Termine 
durch nothwendigen oͤffentlichen Verkauf an den Meiſt⸗ 
bietenden veräußert werden. Sollte auf das Ganze kein 
annehmliches Gebot gemacht werden, fo ſoll die Sub: 
haſtation der Grundſtuͤcke und Gebäude, zuſammen 
auf 6707 Kthlr. 10 Sgr. geſchaͤtzt, beſonders erfolgen, 
die zur Wollſpinnerei und Tuchſcheererei gehörigen: Mar 
ſchinen dagegen, als: Wölfe, Kammel;, Vorfpinns, Fein 
ſpinn⸗Haspel⸗Maſchinen, Raub: und Dekatir⸗Maſchinen, 
Scheertiſche, Preſſen u. dgl. follen im dieſem Falle im 
Wege der Auction einzeln verſteigert werden. 

Neuſtadt O/S. am 2t. December 1835. 

Der Land- und Stadtgerichts⸗Direktor Fuchs, 
als delegirter Richter. 


Verkaufs-Anerbieten 
von 
Apotheken, Fabriken, Handlungs- und 
Gasthofs - Besitzungen. 

Unter den vortheilhaftesten Bedingungen sind 
uns sowohl in Schlesien, wie auch in verschiede- 
nen anderen Provinzen zu empfehlende Apothe- 
ken, Handlungen, Gasthöfe, Fabriken, Mühlen ete, 
zum billigen Verkaufe übertragen, wobei wir uns 
zugleich ; a a 
den resp. Herren Apothekern, Kauf- 

leuten und Landwirthen, 
welehe guter Subjecte, als: Provisoren, Apothe- 
ker- und Handlungs-Gehülfen, Oeconomen ete. 
bedürfen, 

zu deren kostenfreien Nachweisung 

erbieten. 

Breslau im Februar 1336. 

Anfrage- und Adress-Bureau im alten Rathhause 
(eine Treppe hoch.) i 

Es wuͤnſcht ein cautionsfähiger folider Mann 
eine ländliche Beſitzung von jeder Höhe bis zu 
500 Rehlr. zu pachten, die guten Boden hat 
und ein Wohnbaus mit einigen freundlichen 
Stuben. Freie Briefe, gezeichnet P. G. be 
ſorgt die Expedition der Schleſiſchen Zeitung. 
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Eine Orgel von 8 Stimmen im Manual, 2 im 
Pedal, wobei eine 16 Fuß, erſt vor 6 Jahren gebaut, 
paſſend für kleinere Kirchen und in größere Zimmer, iſt 
in Karlsruhe in Oberſchleſien im billigen Preiſe und 
bei prampter Zahlung zu verkaufen. Der Muſikdirektor 
Muſchner daſelbſt wird Kaufluſtigen, die ſich perſoͤn⸗ 
lich oder in portofreien Briefen an ihn wenden, gern 
weitere Auskunft geben. 


r err ee 


Holz⸗Verkauf. 


H Vorzüglich ſchoͤne trockne Brennhoͤlzer 

in allen Sorten, beſonders ſchoͤnes Fich⸗ 
tenholz à 3 Rthlr. 25 Sgr. pro Klafter 
iſt zu verkaufen Ohlauer-Vorſtadt in Neu⸗ 2 
Stettin. 

Bee 


Eduard Zoahimsiohn, 
Bluͤcherplatz No. 18, eine Treppe hoch, 
ö neben der Koͤnigl. Commandantur, 
zahlt fuͤr Gold und Silber, Geldſorten, Treſſen und alle 
in dieſes Fach einſchlagenden Artikel die angemeſſenſten 
Preiſe, Auch find daſelbſt neue Silber⸗Geraͤthe billig 
zu haben. 


= Literariſche Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Albrecht Block, 
Königl. 5 0 75 7c · 
uͤbe 


den thierischen Dünger, 
ſeine Vermehrung 


e N und 
vollkommnere Gewinnung 
a vermittelſt 
$ Einſtreuen mit Erde 
in die Viehſtal lungen. 
gr. 8. Geheftet 15 Sgr. 


Dieſe fo gehaltreiche Schrift giebt das Reſultat eis 
ner praktiſchen Erfahrung, den thieriſchen Duͤnger auf 
das Vollkommenſte ohne Verluſt aufzufangen und zu 
gewinnen, Aecker und Wieſen damit zu bereichern, den 
Thieren einen gefunden Aufenthalt in ihren Stallungen 
zu verſchaffen, ſelbſt wenn der Dünger in denſelben 
mehrere Monate verbleibt, ſo wie dem Mangel an 
Dünger vorzubeugen, welchen zu Zeiten geringe Stroh⸗ 
Erndten, beſonders an Orten, wo es an andern Ein⸗ 
ſtreu⸗Mitteln gebricht, unausbleiblich nach, ſich ziehen. 

‚ Unftreitig ein wichtiges Geſchenk für die Lands 
wirthſchaft. 


Literariſche Anzeige. — 
Bek Wilhelm Gottlieb Korn iſt erſchi 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Hollständige Stempel ⸗Tabelle 


Zuſammenſtellung aller bis zum 1. Febr. 1835 
ergangenen und jetzt noch gültigen Geſetze und 
Verordnungen über den Stempeltarif im 
Preuß. Staate 

don Herd. Fiſcher. 
3 Blatt in Ropal⸗Folio auf ſtarkem Schreibpapier. 
8 i u & 775 0 
e Menge der Stempelgeſetze waͤchſt von Tag zu 
Tag, ſo daß ſie kaum von Beamten, 5 viel ee 
vom Publikum überfehen werden kann, und doch iſt 
grade das Publikum am meiſten dabei intereſſirt, daß 
es nicht zu viel oder zu wenig Stempel zahle. Zwar 
haben wir ſchon viele Bücher, welche die Stempelge⸗ 
feße wörtlich wiedergeben, allem dieſe find theils nicht 
vollſtaͤndig, theils nur für Rechtsverſtaͤndige brauchbar. 
Der Geſchaͤſtsmann bekuͤmmert ſich nicht um die Ver⸗ 
ordnung ſelbſt, ſondern er will nur ſchnell und ohne 
Mühe wiſſen, wie viel er für dieſes oder jenes Ges 
ſchaͤft Stempel zu entrichten habe. 
Die vorſtehenden Tabellen, welche das Reſultat der 
8 Stempelgeſetzgebung enthalten, ſollen dieſem 
el un ‚ebbelfen. 
er Ge mann wird zufolge der alphabeti⸗ 
ſchen Dednung ſchnell und ohne Se drr die 
Stempelpflichtigkeit jedes Geſchaͤſtes Aufſchluß, und 
der Beamte eine genaue Ueberſicht und geordnete Zur 
La aller noch gültigen Stempelgeſetze er⸗ 
alten. te 
Ferner erfchien in demſelben Verlage: 


Erbschaftsstempel⸗Tabelle. 
1 Blatt Royal-Folio auf ſtarkem Schreibpapier. 
1 Preis 74 Sgr. 

Bis jetzt ſind unſere Stempel eſetze noch nicht 
ſtematiſch bearbeitet worden. Der Berfafle 3 Bi 
ſtehenden Tabelle hat eine ſolche Bearbeitung der Erb. 
ſchaftsſtempel⸗Geſetze verſucht. Dieſe Tabelle zeigt nicht 
blos den Geiſt dieſer Geſetze, ſondern ſie giebt auch 
eine ſchnelle Ueberſicht und geordnete Zuſammenſtellung. 


Sie wird daher ſowohl den Gerichten als den einzel⸗ 


nen Beamten von großem 
So wie 


Prozess⸗Stempel⸗Tabelle. 

1 Blatt Royal: Folio auf ſtarkem Schreibpapier 
Preis 74 Sgr. 2 

Wenn auch Leyden und Schmidt die meiſten 
Geſetze über den Prozeßſtempel enthalten, ſo iſt es doch 
mit. Schwierigkeiten und Zeitverluſt verbunden, aus 
denfelben das für den einzelnen Fall paſſende Geſetz 


Nutzen ſein. 


* 
* 


herauszuſuchen. Der Verfaſſer hat daher in vorſtehen⸗ 
der Tabelle eme ſyſtematiſche „ aller 
Geſetze uͤber den Prozeßſtempel verſucht. Dieſe abelle 
wird dem Richter und jedem andern Beamten eine 
ſchnelle und ſehr genaue Ueberſicht aller dieſer Geſetze 
gewaͤhren. a 


— — — ——³ — — —[— 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 
iſt erſchienen und in ä zu haben: 


e 
Rinder krankheiten 


ſyſtematiſch dargeſtellt 
f von 
Dr. Johann Wendt, 


Koͤnigl. Geheimen Medieinalrathe ꝛc. ac. 
Dritte mit den Beobachtungen der neueſten Zeit der⸗ 
i mehrte Ausgabe. 
mit dem Bildniſſe des Verfaſſers 
gr. 8 vo. XVI und 480 Seiten. 
Preis 2 Rthlr. 15 ſgr. 8 
Als vor neun Jahren die zweite Auflage dieſes 
Werkes erſchienen war, ſprach ein voͤllig competenter 
Recenſent deſſelben in Ruſt und Casper's krit. Reper⸗ 
torium unumwunden daruber das Urtheil aus: es 
„giebt kein neueres Compendium uͤber Kinderkrankheiten 
„das dem vorliegenden an die Seite geſetzt werden 
konnte.“ In gleich anerkennenden Worten haben alle 
eurtheiler deſſelben ſich ausgedruͤckt, keine tadelnde 
Stimme iſt dagegen laut geworden. Unter dieſen Um⸗ 
nden würde eine lobpreiſende und wiederholt em⸗ 
dfehlende Anzeige dieſer für ihren Werth felbft ſpre⸗ 
chenden Arbeit des Hrn. Verf. unſererſeits ſo uͤber⸗ 
ſlüſſig und unangemeſſen feyn, als zu ſpät kommen: 
wir beſchraͤnken uns daher auf die einfache Anzeige der 
rſcheinung dieſer neueſten, zum Theil veraͤnderten, mit 
Rz Beobachtungen der neueften Zeit vermehrten und 
m Einzelnen berichtigten Auflage des erwaͤhnten ges 
nügenen Werks, überzeugt, daß dies vollkommen ges 
ge, das aͤrztliche Publikum darauf aufmerkſam zu 
aachen; und haben nur noch hinzuzuſetzen, daß wir 
ber beſſeres Papier, comprefferen und fetteren Druck 
emüht geweſen find, das Aeußere deſſelben feinem Ins 
alte angemeſſener und wuͤrdiger auszuſtatten. 
reslau, im October 1835. 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


Wohlfeile Ausgabe. 
Gas bei A ſteigenden Abſatz, den J. C. und E. F. 
Kaya (gemeine Polytechneſche Zeitung 
nden hat, und der ſo ausgebreitet iſt, daß ſelbſt 
henplare nach Konstantinopel, Buchareſt, Odeſſa, Abo, 
voriſtanig, Paris, London xc, gehen, nur noch weniges 
5 vorigen Jahrgang uͤbrig iſt, ſo ſoll eine wohl⸗ 
I le Aus gabe veranſtaltet werden, wenn ſich we⸗ 
igſtens 600 neue Abnehmer melden. Dieſe 
ird, der groͤßern Verbreitung wegen, nur den vierten 
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Theil deſſen koſten, was ſonſt Werke von dieſem Um⸗ 
fang, nämlich einen Preußiſchen Thaler für 60 halbe 
Bogen in Großformat mit Abbildungen, und von blei⸗ 
bendem Werth, gewiß ein uͤberaus billiger Preis, 
der alle Leſegeſellſchüften, Zunfts und Ge 
werbs vereine, Fabrikanten, Gewerbsleute, 
Handlungen mit Kunſt- und kurzen oder 
Nürnberger Waaren veranlaſſen ſollte, ſich dieſelbe 
anzuſchaffen. Außer den bewährten neuen Erfin⸗ 
dungen, vollſtaͤndigen Abhandlungen uͤber verbeſſerte 
Fabrikationen und Maſchinen, Aufmerkſammachung 
auf neue vortheilhafte Gewerbszweige, theilt 
dieſe Zeitfchrift auch die neuen in Nürnberg und ander⸗ 
waͤrts gemachten Waaren und ihre Preiſe mit „ giebt 
Belehrung in zweifelhaften Fällen, Rath bei Unter; 
nehmungen, und vereinigt daher den moͤglichſt praktisch 
merkantiliſch⸗techniſchen Nutzen. Die wohlfeile Ausgabe 
wird Anfang d. J. ausgegeben werden. Beſtellungen 
bittet man ſchleunigſt zu machen, da nur wenige Exem⸗ 


plare über die Zahl der beſtellten gedruckt werden, und 


fuͤr die Mehrgedruckten wieder der gewoͤhnliche Preis 
von 2 Thalern per Jahrgang eintritt. Alle ſoliden 
Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an und liefern 
dieſe Zeitung portofrei zu 1 Preußiſchen Thaler. (In 
Breslau beliebe man ſich mit geneigten Auftraͤgen an 
Wilh. Gottl. Korn auf der Schweidnitzerſtraße zu 
wenden.) 


Anzeige 


Von heute ab lege ich die seit vier Jah- 
ren von mir geführte Handlungsfirma 

Johann Friedrich Korn des ältern 

Buchhandlung 

nieder und führe meine Verlags- und Sor- 
timents-Buchhandlung unter meinem eigenen 
unterzeichneten Namen fort. Alle der oben- 
erwähnten Firma seit dem 1. Januar 1832 
entstandenen Activa, gehören ohne Ausnahme 
mir, welches ich zu bemerken bitte, dahin- 
gegen ich etwaige Passiva nur nach vorhe- 
riger Prüfung acceptiren kann. 

Breslau den 6. Februar 1856. 


Julius Hebenstreit, 
vormals, Johann Friedrich Korn des 
ältern Buchhandlung. 
E EEE 7 ee 
Eine Parthie Berger⸗Heringe 
in buchenen Sa in Commiſſion und ver⸗ 


kauft billi 
a 5 Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke im weißen Haufe No. 51. 


Fr Wohnungs: Anzeige. FI 
Oefteren Nachfragen zu begegnen, zeige ich an, daß 
meine Wohnung iſt: Ohlauer⸗Straße, dem Landſchafts⸗ 
Gebäude gegenuber. A. Stiller, 
a Zimmer⸗ und Dekorations⸗Maler. 


Anzeige. 

Meinen ſehr geehrten hieſigen und auswaͤrtigen Ge⸗ 
ſchaftsfreunden diene hiermit zur gefaͤlligen Beachtung: 
daß ich — wie dies auch bisher geſchehen, 
für meine eigene Rechnung — die alleinige 

Leitung und Geſchaͤftsfuͤhrung meines lithographiſchen 
Inſtituts, unter der Firma: 


Steindruelkerei 
von Wilhelm Steinmetz 


nunmehr dem ruͤhmlichſt bekannten Lithographen Herrn 
Earl Krone übertragen habe. — Derſelbe wird ſich 
angelegen ſeyn laſſen, alle, für das lithographi⸗ 
ſche Fach geeigneten geehrten Aufträge 
zur vollkommenſten Zufriedenheit auszuführen, und jeder 
laͤcherlichen Markſchreierei fern, dennoch die Preiſe zeit 
gemaͤß billig notiren, um dadurch das bisher meiner 
lith. Anſtalt geſchenkte guͤtige Vertrauen zu erhalten und 
in noch hoͤherem Grade zu gewinnen. 
Breslau den 30ſten Januar 1836. 
Agnes verw. Steinmetz, geb. Krauſe. 


[4 * 2 
Zur guͤtigen Beachtung fuͤr Damen. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publicum mache 
ich ganz ergebenſt bekannt, daß der ſchon früher anges 
zeigte Unterricht im Maaßnehmen und Zuſchneiden weib⸗ 
licher Kleidungsſtuͤcke nach ſehr leicht faßlichen arithmeti⸗ 
ſchen Grundſaͤtzen, ſowie im Naͤhen fortſetze. 
Ich bitte, mir in dieſem Jahre daſſelbe Vertrauen 
guͤtigſt ſchenken zu wollen, deffen ich mich bisher zu er⸗ 
freuen das Glück gehabt habe. 
Breslau den Iten Februar 1836. 
G. Preß, Damenkleider⸗Verfertiger, 
Schmiedebruͤcke No. 61 wohnhaft. 


— — 
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Zur Faſching 
heute Dienſtag und morgen Mittwoch ladet ganz erge⸗ 
benſt ein Gabriel in Alt⸗Scheitnig. 


NMarinirten und geräucherten Lachs empfing und ver⸗ 


kauft billigſt 
Carl Wilhelm Schwinge, Kupferſchmidtſtr. No. 16. 


Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin; zu 
erfragen drei Linden, Reuſcheſtraße. 


Reiſegelegenheit nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher 


Raſtalsky auf der Nicolai⸗Straße No. 32. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt Reuſche⸗ 
Straße Nro. 38. das Gewoͤlbe nebſt Wohnung und 
Beigelaß. 


Angekommen e Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Schmidtner, Baumeiſter, von 
Warſchau; Hr. Becker, Gutöbef., von Leſchwitz; Hr. Pior⸗ 
kowski, Kaufm., von Hamburg; Hr de la Barre, Kaufm., 
von Stettin. — In der goldnen Gaus: Hr. v. Haug⸗ 
witz, von 5 — Im goldnen Schwerdt: Hr. 
Schmidt, Kaufm., von Altenburg; Hr. Wirth, Kaufmann, 
von Iſerlohn; Hr. Haveland, Kaufmann, von Parchwitz. — 
Im Rautenkranz: Hr. Foͤrſter, Gutsbeſ, von Niwla⸗ 
dom; Hr. Falk, Kaufmann, von Ziegenhals. — Im gol d⸗ 
nen Zepter: Hr. von Brodowski, Lanbſchaftsrath, von 

ſary; Hr. v. S von Wyſocke; Hr. v. Niemo⸗ 
ewski, von Släwnik; Hr. v Leckow, von Suppendorf; Hr. 
Dr, Lippert, Pfarrer, von Zeſſel. — Im weißen dier: 
Hr. Barchewitz, Apotheker, Hr. De Märker, beide von 
Brieg; Gräfin von Reuß, von Halnau. — Im blauen 
Hir ſch: Hr. Puchelt, Amterath, von Niſtig. — Im 
Hotel de Sildsie: Hr Müller, Hofrath, Hr. Wille 
berg, Gutsbeſ., beide von Winzig; Hr Krauſe, Apotheker, 
von Auras. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Kaufmann, 


Kaufmann, von Kofel; Hr. Fritſch, Referand, von Liegnitz. 


— Im weißen Storch: Hr. Cohn, Kaufm., von Glo⸗ 
gau; Hr. Schleſinger, Kaufm., von Goldberg. — In der 
großen Stube: Hr. Berka, Gutspächter, von Jworſe⸗ 
mirke. — In der gold Krone; Hr. Pleßner, Apothe⸗ 


ker, von Schweidniz. — Im Privat⸗kogis: Hr Arnd, 


Kondukteur, von Rauſſe; Hr. Krauſe, Poſt⸗Secretair, von 
Lüben; Hr. Rauer, Kaufm., von Glatz, ſämmtl. Ring N. 11; 
Hr. Schöwälder, Profeſſor, von Brieg, Ohlauerſtr No. 55 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 8. Februar 1836. 


Hoͤchſter: Mittter Niedrigſter 
Weizen 1 Rtylr. 4 Sgr. = Pf. — 1 Atblr. 2 Sgr. 3 pf. — 1 Rtblr. = Sgr. 6 PM. 
Roggen = Nthlr. 24 Sgr. Pf. — > Nthle. 23 Sgr. 9 Pf. — Athlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte „ Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 20 Sgr. . pf. — - Ahle 19 Sgr. 6 Pf 
Hafer = Rthle. 15 Sgr. Pf. — ⸗Kthlr. 14 Sgr. 9 Pf. — „ Rtyhlr. 14 Sgr. 6 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wilpelm Gottlieb Korn“ ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 


5 Redacteur: Profeffor Dr. Ku niſch. 
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